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1 Einführng in das Altsächsische 

VORWORT 
 

 Bei dieser Sammlung handelt es sich um (noch nicht vollstandige) 

Unterrichtsmaterialien, die erste Informationen zur Grammatik des Altsächsischen geben 

sollen. Wer Fehler oder fehlende wichtige Literatur bemerkt, darf sie mir gerne mitteilen 

(roland.schuhmann@hotmail.com). Diese Materialien stellen somit auch keine eigenständige 

Arbeit dar, sondern sind aus der Literatur kompilierte Angaben.  
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1. Einleitung 

1.1. Stellung und Einteilung des Altsächsischen 

 

 Unter Altsächsisch (as.) oder Altniederdeutsch (andd.) versteht man die Sprache der 

niederdeutschen Stämme – die mit dem Namen Sachsen bezeichnet werden – zwischen 

Rhein und Elbe, Nordsee und Harz von etwa dem 9. bis zum 12. Jh. Von diesem Zeitpunkt 

heißt die Sprache Mittelniederdeutsch (mndd.). 

 

o Mit dem Namen Sachsen (as. Sahson; der Name gehört zum Wort sahs ‚Messer, 

Schwert‘, also ‚die Schwertmänner‘), der zuerst bei Ptolemaios (ca. 150 n.Chr.) 

erscheint, wurde zunächst nur eine kleine Völkerschaft östlich der unteren Elbe an der 

Nordsee bezeichnet; später wurde der Name auf sämtliche ndd. Stämme übertragen 

(etwa auf die Chauken, Cheruskern, Nordthüringer oder Fosen). In der Zeit Karls des 

Großen stehen sie als ein zusammenhängendes, nicht christianisiertes Volk den 

christlichen Franken gegenüber. 

 

 Die Grenzen des as. Gebiets waren: im Norden die Eider; im Osten eine Linie (den 

sogenannten limes saxonicus) von Kiel bis Lauenburg an der Elbe, dann dieser Fluss bis 

zur Einmündung der Unstrut bei Naumburg; im Süden der Unterlauf der Unstrut bis 

Rossleben, von dort die Linie Allstedt, Sangerhausen, Nordhausen, Duderstedt bis 

Hedemünden an der Werra und von Münden bis südlich von Olpe; im Westen eine Linie 

von hier über Elberfeld, Werden, Essen, Dorsten, Bocholt, Doetinchem, Apeldoorn bis 

Elburg (am Ijsselmeer). 

 

o Im Norden wird das Gebiet durch die Friesen und Dänen, im Süden und Westen durch 

die Franken, im Osten und Südosten durch die Slaven (in der Altmark und im Wendland 

Mischbevölkerung), im Süden durch Hochdeutsche Stämme. 

 

 Das Gebiet der Sachsen zerfällt in den Zeiten Karls des Großen und seiner Nachfolger in 

vier Stämme oder Landschaften: 1. Westfalahi = Westfalen; 2. Angarii = Engern; 3. 

Ostfalahi = Ostfalen; 4. Albingii Septemtrionales = Nordalbingier, die auch Northliudi = 

Nordleute genannt werden. Hiermit in enger Beziehung steht die Einteilung des Landes in 
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Diözesen, die unter Karl dem Grossen eingerichtet wurden: Osnabrück (772/853), Bremen 

(787), Verden (788); Paderborn (795), Minden (803), Hambrug (804/831), Münster (805), 

Halberstadt (814), Hildesheim (814). 

 

o Außer diesen sächsischen Bistümern hatten auf die Bekehrung der Sachsen und die 

Aufzeichnung der für die Bekehrung zu verwertenden Schriften die Abtei von Fulda 

und das Erzbistum Mainz, erstere hauptsächlich in Engern, letzteres in Nord-Thüringen 

sowie in den Bistümern Halberstadt und Hildesheim. Der südwestliche Teil blieb als 

altbekehrtes Gebiet unter dem Erzbistum Köln. 

 

 Das As. wird bei der dialektalen Gliederung des Germanischen in der Regel innerhalb des 

Westgermanischen zu dem Friesischen und Englischen (ebenfalls zum Niederländischen 

[Niederfränkischen]) gestellt, und zwar aufgrund zweier wichtiger Übereinstimmungen: 

o Ausfall der Nasale m und n vor den Spiranten f, s und þ (vgl. fīf ‚fünf‘; ūs ‚uns‘; kūđ 

‚kund‘); 

o Zusammenfall der drei Personen des Plurals aller Tempora und Modi des Verbs in je 

eine Form (vgl. ind.präs. bindad ‚ihr bindet, wir/sie binden‘, bundun ‚ihr bandet, wir/sie 

banden‘). 

 

o Andererseits darf jedoch nicht übersehen werden, dass das As. in manchen Punkten 

(etwa in Bezug auf die Entwicklung der Vokale in den Endsilben) dem Ahd. näher steht. 

Aus diesem Grund wird das As. teils eine Mischsprache genannt. 

o Gegen diese Auffassung wurde neuerdings von Krogh, Steffen, Die Stellung des 

Altsächsischen im Rahmen der germanischen Sprachen, Göttingen 1996 Einwand 

erhoben. Er sieht in das As. einen völlig separaten Zweig des Westgermanischen. In 

dieser Stringenz scheint seine Position jedoch kaum haltbar zu sein. 

1.2. Die Quellen des Altsächsischen 

 

 Die in as. Sprache geschriebenen Denkmäler entstammen der Zeit vom 9. bis 12. Jh. Die 

Quellen bestehen – abgesehen von Personen- und Ortsnamen – aus erstens zwei größeren 

Dichtungen und zweitens den so genannten kleineren Denkmälern, die wiederum in 

zusammenhängenden poetischen und prosaischen Texten, Interlinearversionen und 
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Glossen zu lat. Schriften und in einzelnen Wörtern und Wendungen in lat. Urkunden 

zerfallen. 

 

 Der Heliand (H[el]) ist ein geistliches Epos von fast 6000 alliterierenden Langzeilen, eine 

poetische Bearbeitung der Evangeliengeschichte bis zur Himmelfahrt, verfasst von einem 

unbekannten Dichter der Zeit Ludwigs des Frommen. 

o Der Text ist in zwei ziemlich vollständigen Hss. überliefert, und zwar in M 

(Monacensis, cgm. 25) aus dem 9. Jh. und C (Cottonianus, A. VII) aus dem 2. Hälfte d. 

10. Jh.s. Dazu kommen noch einige Fragmente (P [Prag, jetzt Berlin, R. 56/2537], V 

[Vatikan, Palat. Lat. 1447], S [Straubing, jetzt Bayer. Staatsbibliothek, ohne Signatur], 

und L [Leipzig XXX]). 

 

 Der Genesis (G[en]), eine dichterische Bearbeitung des Alten Testaments; bewahrt sind 

lediglich etwa 330 alliterierende Langverse in der Hs. Palat. Lat. 1447 aus dem 9. Jh. 

 

 Zwei Segenssprüche (Wiener Segen), zwei Segenssprüche (Trierer Segen), Bruchstücke 

einer Auslegung von Psalm IV und V, der Essener Beichtspiegel, die Übersetzung einer 

Homilie Bedas, Bruchstücke eines Glaubensbekenntnisses, das Essener Heberegister, ein 

Fragment aus dem Werdener Heberegister, das Freckenhorster Heberegister, eine 

Münzinschrift. 

 

 Glossen (Auswahl): Dresdner Vergilglossen, Gandersheimer Glossen, Leidener 

Vegetiusglossen, Orosiusglossen, Prudentiusglossen, Glossen zum Indiculus. 

 

 Wörter und Wendungen in lat. Urkunden (Auswahl): Heberegister A der Abtei Werden. 

 

1.3. Die altsächsische Schrift 

 

 Die as. Sprachdenkmäler sind zumeist in der so genannten karolingischen Minuskel 

überliefert, woneben aber auch Unziale und Halbunziale vorkommt, besonders bei 

Überschriften und am Anfang von Abschnitten, Sätzen und Versen. Das Taufgelöbnis ist 

dagegen in ags. Schrift geschrieben. Sonst findet sich ags. Einfluss in der Schrift nur 

vereinzelt in æ, ea und eo für a und e sowie f statt ƀ und u. 
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o Dieser Einfluss braucht nicht direkt gewesen zu sein, da mehrere Missionare und 

Mönche ihre Ausbildung in ags. Klosterschulen erhalten haben. 

o Das kleine s hat in der as. Schrift meist die gelängte Form ſ; u und v werden 

unterschiedslos gebraucht; x ist ungebräuchlich (stattdessen wird die Verbindung cs 

verwendet). 

 

 Das das lat. Alphabet nicht genügte, um die as. Laute wiederzugeben, sind hier (wie auch 

bei den Ags.) neue Zeichen hinzugefügt worden: đ, ƀ, ę, æ, o , ů und das Zeichen ├, das 

besonders in den Glossen zur Bezeichnung von h dient. 

 

 Die Zeichen, die in den as. Denkmäler verwendet werden, sind somit die Folgende: a, e, ę, 

æ, i, y, o, o , u, uo, ů, iu, eu, io, ea, ia, ie, ai, au, ou, uu, vu, vv, v, j, g, r, l, m, n, ng, t, p, k, c, 

d, dh, th, đ, b, ƀ, f, g, h, ch, s, ſ, z. 

 

o Die Zeichen ƀ und đ finden sich in allen Hss. des Heliand (weniger in M als in C) und 

in der Genesis sowie in den kleineren Denkmälern. In Genesis 244 und 285 sowie in 

Glossen findet sich vereinzelt dh, đh neben th. 

o In den Hss. des Heliand wird y nur in Fremdnamen (Moyses, Naym, paradys) gebraucht, 

lediglich vereinzelt statt as. ī (isyrna, Nythard); die ganz seltene Schreibung y für u ist 

wohl ags. Einfluss zuzuschreiben. 

o Abkürzungen sind im As. in Gegensatz zum Lat. selten. Noch am meisten kommt die 

Abkürzung von n oder m durch einen Querstrich über den Vokal vor (hierdurch bleibt 

an einigen Stellen zweifelhaft, ob m oder n im Auslaut gemeint ist). Von Abschreibern 

wurden solche Querstriche häufiger nicht beachtet, so dass es zu Schreibungen wie 

sperilig statt speriling ‚Sperling‘ kommt. 

o Anlass zur Verwechselung von Buchstaben gaben häufiger die Buchstaben a und u, c 

und t, c und e, t und i, u und n, b und h, f und ſ, in und m. 

o In den Glossen findet sich Geheimschrift, und zwar meist so, dass statt eines Vokals der 

jeweils im Alphabet nachfolgende Konsonant geschrieben ist (thfmp = themo ‚dem‘). 

Ebendort findet sich vereinzelt, dass ein Wort nur zum Teil geschrieben ist, wenn über 

die Ergänzung kein Zweifel besteht (and p. = andwordida Petrus ‚antwortete Petrus‘; 

spra = sprakun ‚sprachen‘; fi. ma. thingo = filo managaro thingo ‚viele manche 

Dinge‘). 

 



 
11 Einführng in das Altsächsische 

 Manchmal wird die Lautquantität durch Doppelschreibung angedeutet, vgl.: siith ‚Reise‘, 

uup, uupp ‚auf‘, garoo ‚bereit‘, gibood ‚Gebot‘, noon ‚Nachmittag‘, Oodhelmi PN. 

Häufiger als durch Doppelschreibung wird die Vokallänge in den Hss. Aber durch einen 

Akut (seltener durch einen Zirkumflex) angedeutet, z.B. hét ‚heiß‘. 

 

 Die as. Schrift trägt vielfach mehr den Charakter einer Silben- und Satzschrift als den einer 

Wortschrift, indem einerseits Worte getrennt erscheinen (ge hugd ‚Gedächtnis‘, bifun dan 

‚erforscht‘), andererseits Pro- und Enklitika mit dem betonten Wort zusammengeschrieben 

werden (anhelli ‚in der Hölle‘, thogihordun ‚da hörten‘, hewas ‚er war‘, gisahhe ‚sah er‘). 

Oft erscheinen sogar ganze Gruppen von Worten ungetrennt, vgl.: habdaimthar ‚hatte 

(sich) da‘, thuotesedlahneg ‚da neigte sich zum Untergang‘, satimthuoendiswigoda ‚saß 

(sich) da und schwieg‘. 

 

 Die Interpunktion besteht in den as. Hss. meist aus dem einfachen Punkt, der jedoch nicht 

nur am Satzende steht, sondern auch oft zur Trennung einzelner Wörter und kleinerer 

Satzteile benutzt wird. In den poetischen Texten markiert er ziemlich regelmäßig den 

Zäsur und der Versschluss. 

 

o Seltener erscheint daneben ein Semikolon oder ein r-ähnliches Zeichen. 

 

1.4. Die Aussprache des Altsächsischen 

 

 Bestimmung der Aussprache geschieht anhand folgender Kriterien: 

o Lautwert, den die lat. Grapheme vom 9.-12. Jh. besaßen; zu beachten ist dabei, dass in 

jeder Schrift die Aussprache nur annähernd getreu wiedergegeben wird; 

o Aus orthographischen Schwankungen in den as. Denkmälern. Ein Unsicherheitsfaktor 

dabei ist jedoch, dass Abweichungen von späteren Schreibern herrühren können 

(außerdem ist es oft nicht möglich, die Denkmäler genau zu lokalisieren); 

o Lautbestand der niederdeutschen Mundarten, der herangezogen werden kann. 

 

 Es ist somit denn auch nicht weiter verwunderlich, dass in den Handbüchern 

unterschiedliche Angaben zur Aussprache der Laute existieren. 

 

a. Vokale 
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 a dient zur Angabe des kurzen und langen a-Lautes; in offener Silbe wahrscheinlich schon 

gedehnt (vgl. Akzent Prud. 52
c
 ápon; M 368 gimánodun), vielleicht auch vor ld, lt, ll, rd, 

rt, rn, rm. 

 

o o für den langen a-Laut weist auf einen zwischen ā und ō stehenden Laut (Alt.R. 

Corb. 14 Loc-burgun : Freck. 18 Lac-seton). 

o å vor n weist auf Verdumpfung von a, welches dann zu o, bei Ausfall des Nasals zu ō 

wird (Merseb. Gl. onståndanlica; W.H. 3 On-heri : Pr. 1 An-rapun; W.H. 2 As-ik : 

W.H. 1 Os-ik [< *ans-]). 

o In den östlichen Urkunden häufig e, æ für a, ā (Pr. 1. 33
a
 Suenehild : sonst 

Suanehildis). 

 

 e deutet wie im Lateinischen verschiedene Laute an: 

o einen kurzen e-Laut (kellari < lat. cellarium); vor r einen offenen, helleren Laut (Prud. 

hérron); Entwicklung zum offenen Laut geht auch aus dem Übergang in a hervor (Pr. 

1,65
a
 varsnen für fersin; Eigennamen auf -barht, -braht, -brath: W.H. 1 Barahtwini 

neben Berahtwini); 

o häufiger findet sich i neben e (und zwar bei ursprünglichem wie auch Umlauts-e [vgl. 

ON auf -beki : -biki; -stedi : -stidi]), auch vor r (C 4039 gewirthot); 

o geschlossene Aussprache hatte e wohl, wenn es den ē-Laut aus ē² und aus ai 

bezeichnete (andrēd : andried; M 5169 hēt : C hiet); 

o auf offene Aussprache des aus ai entwickelten Lautes weisen Wörter, in denen æ, ai, ā 

mit ē wechseln (W.H. 1,34
a
 Driuon-aiki : Pr. 1,14

b
 Driuon-ēk). 

 

 i dient zur Angabe des kurzen und langen i-Lautes; in offener Silbe beginnt Annäherung an 

e (C leƀot : M libod); lange Aussprache wird auch durch Doppelschreibung angegeben (C 

5354 siith); Dehnung von i zu ī wie in den neueren Dialekten hat ebenfalls wohl begonnen 

(Prud. Gl. bíuon). 

 

 o deutet verschiedene Laute an: 

o kurzes o mit offener, zu a neigender Aussprache (C 835 gibaranero = giboranero), vor 

r + K geht o dialektal ganz in a über (Freck. H. tharp, harn); 

o geschlossenes o (besonders vor Nasalen), vielleicht in offener Silbe schon gedehnt 

(gomo, giwono); 
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o langes geschlossenes ō (C 5883 gihoobin; M 311 mósti; M 358: sōhta); geht häufig in ū 

(geschrieben u, ů, o , ou, ǒ) über (Ann. Hildesh. Bruch neben Brōk); 

o daneben erscheint auch uo, wahrscheinlich war uo ein u-Laut mit nachklingendem o; 

o als Umlaut von ō tritt ue, u , u , ui auf (Gen. 66 atuemias : C atomies; Pr. 1 Ku sfelde 

neben Cuosfelde); 

o ein o-Laut (auch durch ao, a, oa, ou, uo, u dargestellt) entstanden aus wgerm. a  (Werd. 

Cart. Autfinni neben Oodfinni/Odfin). 

 

 a und o kommen immer nebeneinander vor, was die Vermutung zulässt, dass ō, ao, ā 

denselben Laut, wahrscheinlich å-Laut, darstellten (Westf. Urkb. a° 994 Handorp : 

Magdeb. Urkb. n°. 69, a° 1170 Hondorp). 

 

 u wird die gleiche Geltung wie im Nhd. Gehabt haben. 

 

b. Diphthonge 

 

 Ursprünglich wahrscheinlich alles fallende Diphthonge (mit abnehmender Klangfülle), d.h. 

auf dem ersten Element betont; dabei ist au wie in nhd Haus zu sprechen, ei, ea, eo, eu 

beginnen mit geschlossenem e; uo, iu, io, ia, ie sind wie geschrieben zu sprechen. 

 

c. Konsonanten 

 

 f, k, l, m, n, p, q, t sind wie im Nhd. zu sprechen (zuweilen hat inlautendes f jedoch die 

Geltung von ƀ oder v); 

 b und d sind – außer vielleicht im Auslaut – stimmhafte Medien wie im Frz. und Engl.; 

 ƀ drückt eine stimmhafte labiodentale Spirans wie nhd. (norddt.) w, frz., engl. v aus; 

 c hat einen doppelten Lautwert: 1. = nhd. k; 2. = nhd. z und zwar in lat. Lehnwörtern vor 

den hellen Vokalen e und i; 

 das seltene ch hat den Wert einer stimmlosen gutturalen Spirans; in Fremdwörtern = k; 

letztere Aussprache auch dort, wenn es gleich as. k steht; 

 đ bezeichnet eine interdentale oder postdentale Spirans wie in engl. th und hat einen 

doppelten Lautwert: 1. stimmhafte Spirans inlautend im Silbenanlaut in stimmhafter 

Umgebung und im Silbenauslaut vor d; 2. stimmlose Spirans in allen übrigen Positionen; 
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 g hat mehrfachen Lautwert: 1. anlautend, inlautend nach wurzelhaftem n und in der 

Gemination ist es eine stimmhafte Media wie frz. g in garçon; 2. Tenuis (= k) auslautend 

nach n; 3. stimmhafte gutturale Spirans wie in norddt. Tage im Silbenanlaut inlautend vor 

gutturalen Vokalen und Konsonanten; ebenso im Silbenauslaut vor d; 4. stimmhafte 

palatale Spirans inlautend vor hellen Vokalen; gi steht daher oft für j; 5. stimmlose 

gutturale Spirans im Auslaut; 

 h bezeichnet 1. den nhd. Hauchlaut h: a. im Anlaut vor Vokalen und Konsonanten; b. im 

Inlaut zwischen Vokalen; c. zwischen Liquid und Vokal; 2. eine gutturale stimmlose 

Spirans inlautend vor Konsonanten und auslautend; 

 das seltene ph ist wie f auszusprechen; 

 qu ist wie im Engl. zu sprechen, d.h. als k + konsonantischem u (w); 

 r ist mit Zungenspitze wie im Italien. zu sprechen; 

 s ist inlautend im Silbenanlaut in stimmhafter Umgebung und im Silbenauslaut vor d 

stimmhaft wie in norddt. lesen, sonst stimmlos; die Verbindungen st und sp sind also nicht 

wie im Nhd. als scht und schp auszusprechen; 

 th ist 1. stimmlose Spirans wie engl. th in thin im An- und Auslaut; 2. stimmhafte Spirans 

im Silbenanlaut bei stimmhafter Umgebung und im Silbenauslaut vor d; 

 u steht auch in konsonantischer Funktion für f, v oder w; 

 v ist 1. stimmlose Spirans im Anlaut wie in nhd. Vater; 2. stimmhafte labiodentale Spirans 

im Inlaut (wechselt mit ƀ); 

 w (meist uu geschrieben) ist konsonantisches u wie engl. w; 

 z ist 1. ts in as. Wörtern; 2. als stimmloses s im Anlaut von Fremdnamen (dies beweist die 

Alliteration mit s);  

 

1.5. Die Silbentrennung im Altsächsischen 

 

 Für die as. Silbentrennung gelten folgende Regeln: 

 bei einfachen Wörtern: 

o ein Konsonant zwischen zwei Vokalen gehört zur folgenden Silbe; 

o von zwei Konsonanten gehört der erste zur vorhergehenden, der zweite zur folgenden 

Silbe, wenn dieselben keinen Silbenanlaut bilden können; andernfalls ist eine doppelte 

Aussprache möglich; dasselbe gilt für drei- und mehrfachen Konsonantengruppen. 
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 Zusammensetzungen werden nach ihren Bestandteilen getrennt, wenn dieselben noch für 

das Sprachgefühl erkennbar waren. 

 

1.6. Die Betonung im Altsächsischen 

 

 In den germ. Sprachen wird nach der Stärke des Druckes, der auf einer Silbe liegt, eine 

dreifache Betonung angenommen: 1. Hauptton: ´; 2. Nebenton: `; 3. Unbetontheit: x. 

Aufschlüsse über die Betonung im As. gewinnt man aus Metrik der poetischen Denkmäler, 

aber auch durch Vergleich mit anderen germ. Sprachen. 

 

 Hauptton: 

o liegt beim einfachen und zusammengesetzten Nomen auf der 1. Silbe, ganz gleich, ob es 

sich um ein einheimisches oder fremdes Nomen handelt; dies gilt auch für fremde 

Namen; 

o auch mit Präfix zusammengesetzte Nomina haben Akzent meist auf der 1. Silbe; 

o bei dem Präfix un- ist die Betonung schwankend; 

o Nominalkomposita mit bi-, far-, gi- haben im Allgemeinen unter dem Einfluss der 

Verba den Ton auf der Wurzelsilbe, nicht auf dem Präfix; 

o die mit ant- zusammengesetzten Zahlwörter und die zusammengesetzten Präpositionen 

und Adverbien haben den Hauptton ebenfalls auf dem 2. Teil; 

o Abgeleitete Wörter weisen die Betonung ihres Grundworts auf; 

o alle Verben haben den Hauptton auf der Wurzelsilbe. 

 

 Nebenton und Unbetontheit: 

o in einfachen dreisilbigen Wörtern steht auf der langen Mittelsilbe nach langer 

Wurzelsilbe ein Nebenton (eine Silbe ist lang bei a. Positionslänge = Kurzvokal + 

Konsonantenverbindung; 2. Naturlänge = Langvokal + einfacher Konsonant); 

o in zweisilbigen Wörtern: positionslange Endsilben sind im Allgemeinen unbetont (der 

in einigen Fällen auftretende Nebenton könnte damit zusammenhängen, dass die 

flektierten Formen des jeweiligen Wortes ihren Einfluss ausgeübt haben); 

o auf der Wurzelsilbe des zweiten Gliedes zweigliedriger Nominalkomposita hat die 

Wurzelsilbe des zweiten Gliedes Nebenton; 

o in dreigliedrigen Nominalkomposita steht Nebenton auf der ersten Silbe des dritten 

Gliedes; 
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o kurze Mittel- und Endsilben sind in der Regel unbetont. 
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2. Lautlehre 
 

2.1. Die Entwicklung der urgermanischen Vokale im Altsächsischen 

 

 Im Folgenden wird der erschlossene urgerm. Vokalbestand als Ausgangspunkt für die 

Beschreibung des as. Vokalismus gewählt. Dieser auf dem Wege der systematischen 

Vergleichung rekonstruierte Vokalbestand ist folgender: 

 

o Vokale: kurz:  a e i  u 

  lang:   ē
1
 ī ō ū 

o Diphthonge:  ai au eu 

 

 Im Verlauf der Entwicklung zum Westgerm. hin finden noch folgende Lautveränderungen 

statt: 

o urgerm. *e wird (1.) vor einem  oder (2.) vor u der Folgesilbe (wohl nur tendenziell) 

und (3.) direkt vor n + Konsonant schon späturgerm. zu *i: 

urgerm. * - ‚in der Mitte befindlich‘ > späturgerm. * - > got. midjis, ahd. 

mitti, as. middi, ae., afries. midde, aisl. miðr; 

urgerm. *ƀende/a- ‚binden‘ > späturgerm. *ƀinde/a-: got. bindan, ahd. bintan, as., ae. 

bindan, afries., aisl. binda. 

 

o urgerm. *i > (nord-)westgerm. *e und parallel urgerm. *u > (nord-)westgerm. *o vor *a 

und *e der Folgesilbe; jedoch wird dieser Lautwandel gehindert durch (1.) die Gruppe N 

+ K, (2.) * : 

urgerm. * - ‚Mann‘ > nord-/westgerm. * - > ahd., as., ae., afries. wer, aisl. verr 

↔ got. wair; 

urgerm. *χurna- ‚Horn‘ > nord-/westgerm. *χorna- > run. (nom./akk.sg.) horna (Horn 

von Gallehus/Wetzstein von Strøm), ahd., as. horn, andfrk. (pl.) horni, afries., aisl. horn 

↔ got. haurn. 

 

o In der Verbindung urgerm. *a/i/unχ
( )

 schwindet n noch späturgerm. unter 

Ersatzdehnung und anzunehmende Nasalierung des vorausgehenden Vokals: 

urgerm. *χanχa- ‚Hengst‘ > späturgerm. * - > run. (dat.sg.) hahai, run.-ahd. PN 

Hah-, ahd. PN Hah-, ae. PN Ho-, aisl. PN Há-. 
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 Die Chronologie dieser Entwicklung ist kompliziert, da bei *a der Nasal in den Vorstufen des Ae. 

und Afries. offenbar erhalten geblieben ist (ein solches *a entwickelt sich ebenso wie die anderen 

*a vor *n zu o), in den Vorstufen des Ahd. und As. dagegen nicht. 

 

o Bereits im Urgerm. kommt ein weiterer langer e-Laut (ē
2
) hinzu. Die genaue Genese 

dieses Lauts ist teils unklar. 

 

2.1.1. Die betonten Vokale 

 

 Die Kurzvokale 

o Urgerm. *a > as. a: 

urgerm. *akra- ‚Acker, Feld‘ > as. akkar; vgl. got. akrs, ahd. ackar, andl. accar, aisl. 

akr; 

 urgerm. *salta- ‚Salz‘ > as. salt; vgl. got. salt, ahd. salz, afries., aisl. salt; 

urgerm. *ǥasti- ‚Gast‘ > as. gast; vgl. run. -gastiz, got. gasts, ahd., as., afries., mndl. 

gast; 

 urgerm. *fađēr- ‚Vater‘ > as. fadar; vgl. got. fadar, ahd. fater, afries. fader, aisl. faðir. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. a durch as. a wiedergegeben (vgl. as. fakla ‚Fackel‘ < 

lat. fac[a]la). 

 

o Urgerm. *a /_ ,  > as. e: 

urgerm. *aǥisan- ‚Schrecken, Entsetzen‘ > as. egiso; vgl. ahd. egiso, ae. eg(e)sa 

(neben urgerm. *aǥiz/s- > got. agis, ae. ege) 

 urgerm. *andi ‚und‘ > as. endi; vgl. ahd. anti, enti (neben urgerm. *anþi > aisl. en[n]); 

urgerm. *marīn- ‚Meer, See‘ > as. meri; vgl. got. marei (neben urgerm. *mari- > got. 

mari- [in marisaiws ‚Meer, See‘], ahd. meri, ae., afries. mere); 

urgerm. * al e/a- ‚wählen, wollen‘ > as. wellian; vgl. got. waljan, ahd. wellen, aisl. 

velja; 

urgerm. *tal e/a- ‚(auf)zählen‘ > as. tellian; vgl. ahd. zellen, ae. tellan, afries. tella, 

talia, aisl. telja. 

 

o Dieselbe Entwicklung findet sich auch in den älteren lat. LW (vgl. as. kelik ‚Kelch‘ < 

lat. calix; as. engil ‚Engel‘ < lat. angelus; dagegen etwa nicht in as. martiro 

‚Märtyrer‘, abdiska ‚Äbtissin‘, kapsilin ‚Kapsel‘ und skamil ‚Schemel‘); 
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o Diese Lautentwicklung findet sich auch in Zusammensetzungen, wenn sie als 

einheitlich empfunden wurden (vgl. as. twe-lif ‚zwölf‘, hwer-gin ‚irgendwo’ [1x M 

hwargin]); 

o Der Umlaut ist jünger als die Synkope von i nach langer Silbe und fehlt deshalb in 

Formen wie as. sanda ‚sandte‘ (vgl. got. sandida); 

o Durch Analogie finden sich häufig dort Formen mit a, wo man e erwarten würde, 

ebenso wie umgekehrt (vgl. M 4917 handi : C [h]endi); 

o Ein i in der dritten Silbe bewirkt kein Umlaut, vgl. as. farandi ‚fahrend‘, karkari 

‚Kerker‘ < lat. carcerem; 

o Dieses umgelautete e geht öfter durch Assimilation an einem nachfolgenden i in i 

über (vgl. as. filis ‚Fels‘, stidi ‚Stätte‘, miri ‚Meer‘); 

o Nicht einheitlich durchgeführt ist der Übergang von *a > e vor r + K (vgl. erm-berg : 

arm-boug). 

 

o Der Umlaut tritt nicht ein vor h + l, n, t, s: 

späturgerm. * e/a- ‚sprechen‘ > as. mahalian; vgl. ahd. mahalen (neben 

urgerm. * e/a- > got. maþljan, ae. mæðlan, mælan, afries. mēlian; neben 

* e/a- > ahd. mahalōn, ae. mæðelian); 

urgerm. *maχt a- ‚mächtig‘ > as. mahtig; vgl. got. mahteigs, ahd. mahtīg, ae. 

mihtig, afries. mechtich, aisl. máttigr. 

 

 Selten sind hier umgelautete Formen (vgl. Ess. Gl. mehtig, Elt. Gl. stehli). 

 

o Vor den Konsonantenverbindungen n + K und l + Dental, sowie zwischen w und r 

geht urgerm. *a teils in o über, vgl. das Nebeneinander von: 

  ON Longon : Langon, Onheri : Anheri; 

  PN Adalold : Adalald, Fridubold : Fridubald; 

  PN Athelword : Athalward. 

 

o Urgerm. *e, wgerm. *e (< urgerm. *i) > as. e: 

 urgerm. *χelma- ‚Helm‘ > as. helm; vgl. got. hilms, ahd., afries. helm, aisl. hjalmr; 

urgerm. *ƀer-e/a- ‚tragen‘ > as. beran; vgl. got. bairan, ahd., ae. beran, afries., aisl. 

bera; 

westgerm. * era- ‚Mann‘ (< urgerm. * ira-) > as. wer; vgl. got. wair, ahd., ae., afries. 

wer, aisl. verr; 

 urgerm. * eχsla- ‚Wechsel‘ (< urgerm. * iχsla-) > as. wehsal; vgl. ahd. wehsal. 
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o In lat. Lehnwörtern wird lat. e mit as. e wiedergegeben (vgl. as. tempel ‚Tempel‘ < 

lat. templum; as. degmo ‚Zehnte‘ < lat. decimum); 

o Auch lat. i, das zu vulg.lat. e geworden war, wird mit as. e wiedergegeben (vgl. as. 

segnon ‚segnen‘ < lat. signare; as. senap ‚Senf‘ < lat. sinapis); 

o In den u-St. stand e ursprünglich nur vor o und a der Endung, i dagegen vor i und u. 

Reste dieses (sonst analogische beseitigten) Wechsels findet sich in C 1669 fihu 

neben fehu/o (C 2501, M 1669, 2501). 

 

o Urgerm. *e geht vor r öfter in a über: 

C 115 farndalu, 659 farahtlîco, 2209 farahe, 3654 barahtun; Hom. waroldi; häufiger 

dagegen in PN (vgl. u.a. Barahtuuini : Berahtuuini). 

 

o Ein solches sekundäres a ist nach w manchmal sogar zu o geworden (vgl. Ess. Gl. 

worold, CM 4432, C 3024, M 5011 uuola, C 5011 uuolo). 

 

o Urgerm. *e geht vor oder nach palatalisiertem g öfter in i über: 

C 654 gifa, 1197 giba, 3082 giƀu, Freck. Heb. givan, Lex Sal. uueregildi, uueregildo, 

C gilp. 

 

o In den Hss. des Hel. steht fast immer i statt e in niman (nur M 1563, CM 1550, C 

1786, 2332, 3284, 3778, 3887 neman); in den anderen Urkunden dagegen fast 

ausnahmslos e; 

o Bei gelegentlichem i vor r in C (vgl. wirk) liegt vielleicht umgekehrte Schreibung 

vor, da die Folge ir in C öfters zu er geworden ist; 

o Der Wechsel zwischen e und o bzw. e und i in einigen kleineren Wörtern (vgl. ettho : 

ohtho; ofthe : ohtho; te : ti; med : mid) ist wohl dem Schwachton zuzuschreiben; 

o Bei C 1264 gisustruonion (M swestron; vgl. CM 3970, 4014, 4110 gisuuester), Ps. 

Pr. gisustrithi liegt Einfluss des vorausgehenden w vor (vgl. mndd. süster, nndl. 

zuster). 

 

o Urgerm. *i, wgerm. *i (< urgerm. *e) > as. i: 

urgerm. * iđu- ‚Wald, Baum‘ > as. widu, wido; vgl. ahd. witu, ae. widu, wudu, aisl. 

viðr; 

urgerm. *ƀiđ e/a- ‚bitten‘ > as. biddian; vgl. got. bidjan, ahd. bitten, ae. biddan, afries. 

bidda, aisl. biðja; 
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westgerm. *binde/a- ‚binden‘ (< urgerm. *ƀende/a-) > as. bindan; vgl. got. bindan, 

ahd. bintan, ae. bindan, afries. binda; 

wgerm. *mikila- ‚viel‘ (< urgerm. *mekila-) > as. mikil; vgl. got. mikils, ahd. michil, 

ae. micel, aisl. mikill. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. i durch as. i wiedergegeben (vgl. pik ‚Pech‘ < lat. picem; 

bikeri ‚Becher‘ < lat. bicārium); 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. e vor i, u und Gruppen von n + K durch as. i 

wiedergegeben (vgl. minta ‚Minze‘ < lat. menta; pinkieston ‚Pfingsten‘ < lat. 

pentecoste); 

o In den u-St. ist urgerm. *e vor u zu as. i geworden (sofern nicht analogisch 

ausgeglichen), vgl. u.a.: Hel. giƀu (M 3082 geƀu), spricu, gisihu; Verg. Gl. 116
a
 

scilduueri : 167
a
 scelduuara. 

 

o Urgerm. *i, westgerm. *i (< urgerm. *e) geht vor r + K öfters in e über: 

 C 1172, 1513 giuuerkean : M giuuirkean; 

 C 2844 gerstîn : M girstîn; 

 C 148 gigernean : M gigirnan; 

 Ess. Ev. errislon : irrislon. 

 

o Der Übergang von i zu u in Freck. Heb. sundon ‚sind‘ ist wohl die Folge von 

Schwachton. 

 

o Westgerm. *o (< urgerm. *u) > as. o: 

westgerm. *χorna- ‚Horn‘ (< urgerm. *χurna- ) > as. horn; vgl. run. (Gallehus, 

akk.sg.) horna, got. haurn, ahd., ae., afries. horn, aisl. horn; 

westgerm. *golþa- ‚Gold‘ (< urgerm. *ǥulþa-) > as. gold; vgl. got. gulþ, ahd., ae., 

afries. gold, aisl. goll, gull; 

westgerm. *folka- ‚Volk‘ (< urgerm. *fulka-) > as. folk; vgl. ahd. folk, ae. folc, afries., 

aisl. folk; 

westgerm. *bogan- ‚Bogen‘ (< urgerm. *ƀuǥan-) > as. -bogo; vgl. ahd. -bogo, ae., 

afries. boga, aisl. bogi. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. o mit as. o wiedergegeben (porta ‚Pforte‘ < lat. portā; 

ork ‚Krug‘ < lat. orca); 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. u, das zu vulg.-lat. o geworden war, mit as. o 

wiedergegeben (kop ‚Tasse‘ < lat. cuppa; stoppo ‚Krug‘ < lat. stuppa). 
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o Westgerm. *o ist vor r + K (selten vor anderen Kons.) öfters in a übergegangen: 

 C 3217 tharod : M thorrod; 

 C 835 gibarenero, 1908 farahtiat, 4860 bifara; 

 C 3097 githalos : M githolos; 

 C 4131 bifalahen : M bifolhen. 

 

o In Hel. C ist o [o:] öfter uo geschrieben (vgl. guod; thuoh; Thuomas; muohta). 

 

o Urgerm. *u > as. u: 

 urgerm. *sunu- ‚Sohn‘ > as. sunu; vgl. got. sunus, ahd., ae., afries. sunu, aisl. sunr; 

 urgerm. *furistan ‚zuerst‘ > as. furist; vgl. ahd. furist, ae. fyrst, afries. ferist, aisl. fyrst; 

 urgerm. * - ‚verwundet‘ > as. wund; vgl. got. wunds, ahd. wunt, ae. wund; 

urgerm. *skulđi- ‚Schuld‘ > as. skuld; vgl. ahd. skuld, ae. scyld, afries. skeld, aisl. 

skuld. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. u durch as. u wiedergegeben (vgl. as. furka ‚Gabel‘ < 

lat. furca); 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. o vor i oder N + K durch as. u wiedergegeben (muddi 

‚Mütt‘ < lat. modius; pund ‚Pfund‘ < lat. pondo). 

 

o Urgerm. *u ist scheinbar vor r öfter zu o geworden: 

 C 3697 orlagies : C 4323 urlagi. 

 

 Die Langvokale 

o Späturgerm. *ą (< urgerm. *anχ
[ ]

) > as. ā: 

späturgerm. *f χe/a- ‚bekommen‘ (< urgerm. *fanχe/a-) > as. fāhan; vgl. got. fahan, 

ahd. fāhan, ae. fōn, afries. fā, aisl. fá; 

späturgerm. *χ χe/a- ‚hängen‘ (< urgerm. *χanχe/a-)> as. hāhan; vgl. got. hahan, ahd. 

hāhan, ae. hōn, afries. hūa (vgl. aisl. hanga < *χange/a-). 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. ā durch as. ā wiedergegeben (vgl. strāta ‚Straße‘ < lat. 

strāta; Pāscha ‚Ostern‘ < lat. Pāsca); 

o Einmal erscheint ā umgelautet als ē (M 3845 ēhtin : C āhtin; vl. ae. Einfluss). 

 

o Urgerm. *ē
1
 > as. ā: 

urgerm. *lēte/a- ‚lassen‘ > as. lātan; vgl. got. letan, ahd. lāzan, ae. lætan, afries. lēta, 

aisl. láta; 
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urgerm. đēđi- ‚Tat‘ > as. dād; vgl. got. ga-deþs, ahd. tāt, ae. dǣd, afries. dēde, dāth, 

aisl. dáð. 

 

o In einigen vereinzelten Wörtern in C, M, Vergil. Gl., Strassb. Gl., Freck. Heb. findet 

sich ē statt ā (vgl. gēr, Albmēr : Albmār, wēg). 

 

o Urgerm. *ē
1
 geht vor i öfter in ē über: 

 M 2389 sēhan (= sējan) : C sāian; 

 Prepos. Aesikīn : Asikīn. 

 

o Späturgerm. *ē
2
 > as. ē: 

 *χē
²
r ‚hier‘ > as. hēr; vgl. got. her, ahd. hiar, ae. hēr, afries. hīr, aisl. hér; 

urgerm. *χeχa t- ‚hieß‘ (> got. haihait) > nord-/westgerm. *χē
2
t > as. hēt; vgl. ahd. 

hiaz, ae. hēt, aisl. hét. 

 

o Dieses ē
2
 erscheint auch in einigen lat. Lehnwörtern, vgl. as. spēgal ‚Spiegel‘ < 

vulg.lat. *spēgulum < lat. speculum; as. fēfre ‚Fieber, Hitze‘ < lat. fēbris; 

o In C, P, zum Teil in V und Gen. findet sich anstelle von ē nach fränkischer Art die 

Schreibung ie; 

o Selten findet sich statt ē die Schreibung ī (friesischer Einfluss), vgl. hīr; mīs ‚Tisch‘ 

< vulg.lat. mēsa < lat. mensa; 

o In den Prud. Gl. findet sich vereinzelt die Schreibung ia (vgl. kiasur, spiagal, griat). 

 

o Urgerm. *ī > as. ī: 

 urgerm. * īna- ‚Schwein‘ > as. swīn; vgl. got. swein, ahd., ae., afries. swīn, aisl. svín; 

 urgerm. *tīđi- ‚Zeit‘ > as. tīd; vgl. ahd. zīt, ae., afries. tīd, aisl. tíð. 

 

o In den lat. Lehnwörtern wird lat. ī mit as. ī wiedergegeben (vgl. wīn ‚Wein‘ < lat. 

vīnum; scrîƀan ‚schreiben‘ < lat. scrībere); 

o In einigen lat. Lehnwörtern wird lat. ē mit as. ī wiedergegeben (vgl. pīna ‚Pein‘ < 

vulg.lat. pēna < lat. poena; fīrion ‚feiern, müssig gehen‘, eine Ableitung zu lat. 

fēria); 

o Ursprüngliches ī in lat. līlium ist zunächst gekürzt worden, die Folge -li- sekundär zu 

-ll- in as. CM 1681 lilli geworden.  

 

o Späturgerm. *į (< urgerm. *inχ ) > as. ī: 
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*þįχe/a- ‚gedeihen‘ (< urgerm. *þinχe/a-) > as. thīhan; got. þeihan, ahd. dīhan, ae. 

þēon; 

späturgerm. *lįχt(i )a- ‚leicht’ (< urgerm. *linχt[i ]a-) > as. līht(-); vgl. got. leihts, ahd. 

līχti, ae. lēoht, afries. līchte, aisl. léttr. 

 

o Voras. *į (< urgerm. *in + Spirans) > as. ī: 

voras. *fįf (< urgerm. *finf
e
 ‚fünf‘) > as. fīf; vgl. got. fimf, ahd. fimf, finf, ae, afries. fīf, 

aisl. fim(m); 

voras. *fįþe/a- (< urgerm. *finþe/a- ‚finden‘) > as. fīthan; vgl. got. finþan, ahd. finden, 

aisl. finna. 

 

o Urgerm. *ō > as. ō: 

urgerm. *sōki e/a- ‚suchen‘ > as. sōkian; vgl. got. sokjan, ahd. suohhen, as. sōkian, ae. 

sœcan, afries. sēka, sēza, aisl. sœkja; 

urgerm. *ƀōtō- ‚Nutzen, Hilfe‘ > as. bōta; vgl. got. bota, ahd. buoz(a), ae. bōt, afries. 

bōte, aisl. bót. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. ō mit as. ō wiedergegeben (vgl. nōn ‚None‘ < lat. nōna); 

o Anstelle von ō findet sich in V, P, C nach fränkischer Art überwiegend die 

Schreibung uo (vgl. fluod, stuol, stuod); 

o Andere Schreibungen anstelle von ō sind o , u, ů (vgl. Ro zo, do n, Dudo, frůbrean); 

o Die Schreibung von thō und tō mit kurzem o erklärt sich aus ihrer Verwendung im 

Schwachton. 

 

o Urgerm. *ū > as. ū: 

 urgerm. *χūsa- ‚Haus‘ > as. hūs; vgl. got. -hus, ahd., ae., afries. hūs, aisl. hús; 

 urgerm. *ƀūe/a- ‚wohnen‘ > as. būan; vgl. got. bauan, ae. būan, aisl. búa. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. ū mit as. ū wiedergegeben (vgl. mūra ‚Mauer‘ < lat. mūra, 

klūstar ‚Kloster‘ < lat. clūstrum); 

o In einigen lat. Lehnwörtern ist lat. ō mit as. ū wiedergegeben (vgl. sūƀri ‚nüchtern‘ < 

lat. sōbrius, Rūma < lat. Rōma); 

o In einigen lat. Lehnwörtern ist lat. u mit as. ū wiedergegeben (vgl. krūci ‚Kreuz‘ < 

lat. crucem); 

o Umlaut von ū in C 2353 fisid ist (falls nicht Schreibfehler) durch folgendes i bedingt. 

 

o Späturgerm. *  (< urgerm. *unχ ) > as. ū: 
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späturgerm. *þųχtō ‚ich dachte‘ (< urgerm. *þunχtō
n
) > as. thūhta; vgl. got. þuhta, 

ahd. dūhta, ae. ðūhte, aisl. þótt; 

späturgerm. *ųχt ō- ‚Morgendämmerung‘ (< urgerm. *unχt ō-) > as. ūhta; vgl. got. 

uhtwo, ahd., ae. ūhta, aisl. ótta. 

 

o Voras. *  (< urgerm. *un + Spirans) > as. ū: 

voras. *kųþa- ‚bekannt‘ (< urgerm. *kunþa-) > as. kūđ; vgl. got. kunþs, ahd. kund, ae. 

cūđ, afries. kūth, aisl. kunnr; 

voras. *mųþa- ‚Mund‘ (< urgerm. *munþa-) > as. mūth; vgl. got. munþs, ahd. mund, 

ae. mūđ, afries. mūth, aisl. muðr. 

 

 Die Diphthonge 

o Urgerm. *a  > as. ē: 

urgerm. * - ‚ein, allein‘ > as. ēn; vgl. got. ains, ahd. ein, ae. ān, afries. ān, ēn, aisl. 

einn; 

urgerm. *ǥa za- ‚Speer‘ > as. gēr; vgl. got. PN Gaise/a-, ahd. gēr, ae. gār, afries. gēr, 

aisl. geirr. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. ae zu as. ē geworden (vgl. kēsur ‚Kaiser‘ < lat. caesar; 

mēstar ‚Meister‘ < vulg.lat. maister < lat. magister); 

o As. ē ist einige Male wiedergegeben als ea, ie, ia (vgl. nigiean, hieri, bier, kiasur). 

 

o Häufiger findet sich ein Übergang von urgerm. *a  zu as. ei: 

 marcsteina : marcstēn; 

 Astheim : Asthēm; 

 bein-berga : bēn. 

 

o Die genaue Umstände dieses Lautwandels sind nicht ganz geklärt; von Holthausen 

wird ein nachfolgendes i oder  als Ursache genannt; die Beispiele sind jedoch kaum 

schlüssig. Wahrscheinlicher ist eine dialektale Varietät; 

o Selten ist as. ē wiedergegeben durch ī (vgl. C 1164, 1177 bīthion, 2627 mīra), durch 

ia (vgl. Ess. Ev. nian), durch ie (vgl. C 2936, 5169 hiet), durch ai (vgl. Lex Sax. 

faida), durch ǣ (vgl. C 2791 gǣstas), durch ā (vgl. C 5771 hālag, Gen. 140 lāra). 

 

o Urgerm. *  > as. ō: 

urgerm. *đa þa- ‚tot‘ > as. dōd; vgl. got. dauþs, ahd. tōt, ae. dēad, afries. dād, aisl. 

dauðr; 

 urgerm. *ƀa a- ‚Ring‘ > as. bōg(-); vgl. ahd. boug, ae. bēag, afries. bāg, aisl. baugr. 
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o In lat. Lehnwörtern ist lat. au zu as. ō geworden (vgl. kōp ‚Kauf‘ < lat. caupa); 

o Statt ō finden sich häufiger ā (vgl. M 2738 bāggebo, 1748 bāmo), uo, ou, u (vgl. C 

3676, 5507 buom, 3850 gibuod, C 2139 berouuoda, Brüss. Ev. selfboumi, CM 3219 

fargūmon, Vergil. Gl. harluf). 

 

o Urgerm. *  > im Auslaut as. au, im Inlaut > as. auw, auu: 

urgerm. *ǥla )a- ‚klug‘ > as. glau; vgl. got. *glaggw(u)s, ahd. glou, ae. glēaw, aisl. 

glǫggr; 

 urgerm. *ǥ īn- ‚Klugheit‘ > as. glauwi. 

 

o Urgerm. *e  > as. eo, io: 

urgerm. *ƀe đe/a- ‚bieten‘ > as. beodan, biodan; vgl. got. -biudan, ahd. biotan, ae. 

bēodan, afries. biada, aisl. bjóða; 

urgerm. * - ‚Volk‘ > as. thiod(a); vgl. got. þiuda, ahd. diot(a), ae. đēod, afries. 

thiād, aisl. þjóð. 

 

o Häufiger ist die Schreibung ia (vgl. briast, thiad); eu findet sich nur in M 1615 

leutcunnea, Vergil. Gl. cleuuuin und in einigen PN; die restlichen Schreibung sind 

aufgelistet bei Gallée, As. Gramm. § 104, Anm. 1. 

 

o Urgerm. *e  vor ,  (und u?) > as. iu: 

 westgerm. *  ‚du bietest‘ (< urgerm. *ƀe đis
i
) > as. biudis; 

 urgerm. * - ‚Tiefe‘ > as. diupi; vgl. got. diupei, ahd. tiufī. 

 

o -iu- findet sich auch in dem lat. Lehnwort diuvilo ‚Teufel‘ (Hom.) <  lat. diabolus; 

o Durch analogischen Ausgleich findet sich häufiger eo, io statt iu (vgl. P 966, 984 

liodio, M 3166 gisioni); 

o Statt iu findet sich häufiger ū (vgl. C 883 dūrlico, 4836 lūdi). 

 

2.1.2. Die vortonigen Vokale 

 

 Vortoniges a bleibt, wie die Präfixe a-, af-, an-, and-, at- zeigen, erhalten. 

 

o Selten findet sich statt af- die Schreibung of- (vgl. CP 984 ofstuop : M afstōp; CM 1306 

ofsittian : V afsittean). 
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 Vortoniges e und i schwanken, vgl. bi- : be-, gi- : ge-, te(-) : ti(-), ne : ni. 

 

 Für Vortoniges o in for- zeigt sich auch far- und fer-. 

  

2.2. Die Entwicklung der urgermanischen Konsonanten im 

Altsächsischen 

 

 Im Folgenden wird der erschlossene urgerm. Konsonantenstand als Ausgangspunkt für die 

Beschreibung des as. Konsonanten angenommen. Dieser auf dem Wege der systematischen 

Vergleichung rekonstruierte Konsonantenstand ist folgender: 

 

o Halbvokale   

o Liquiden r l 

o Nasale  m n 

o Spiranten Labiale Dentale Intradentale Gutturale Labiogutt. 

stimmlos f  s  þ  χ  χ  

stimmhaft ƀ  z  đ  ǥ  ǥ  

o Verschlusslaute  Labiale Dentale Gutturale Labiogutt. 

stimmlos  p  t  k  k  

stimmhaft  b  d  g  g  

 

 Bemerkungen: 

o Die stimmhaften Verschlusslaute kamen im Urgerm. nur nach Nasal vor, waren somit 

zunächst lediglich Allophone der stimmhaften Spiranten; 

o Zum Westgerm. hin wird urgerm. *đ in allen Stellungen, urgerm. *ƀ und *ǥ im Anlaut 

zum stimmhaften Verschlusslaut; vgl. urgerm. *ƀe đe/a- ‚bieten‘ > westgerm. 

* de/a-; 

o Urgerm. *z wird zwischenvokalisch zu westgerm. *r (Rhotazismus); vgl. urgerm. 

*ǥa za- ‚Speer‘ > westgerm. *ga ra- > ahd., as. gēr, ae. gār, afries. gēr; 

o Im Westgerm. werden alle Konsonanten außer r vor  geminiert; vgl. urgerm. *miđ a- 

‚in der Mitte befindlich‘ > westgerm. * a- > ahd. mitti, as. middi, ae., afries. midde; 

seltener geschah dies vor r und l; vgl. urgerm. *χlūtra- ‚rein, lauter‘ > westgerm. 

*χlūttra- > ahd., as. hlūttar, ae. hlūttor. 



 
28 Einführng in das Altsächsische 

 

2.2.1. Die Halbvokale 

 

 Urgerm. *  > as. w: 

urgerm. * eǥe/a- ‚(sich) bewegen‘ > as. wegan; vgl. got. (part.prät.) ga-wigana, ahd., 

ae. wegan, afries. wega/weia, aisl. vega; 

urgerm. *  ‚ich weiß‘ > as. wēt; vgl. got. wait, ahd. weiz, ae. wāt, afries. wēt, aisl. 

veit. 

 

o In den älteren lat. Lehnwörtern entspricht as. w lat. v (vgl. wal ‚Wall‘ < lat. vallum; 

wīn ‚Wein‘ < lat. vīnum); 

o Vor o und u ist *  im As. oft geschwunden; häufig wird dabei ein Hiattilger h gesetzt 

(vgl. brāhon ‚Brauen‘ : ahd. brāwa; fahoro ‚weniger‘ : got. fawaize). Analogisch 

kann das w wieder eingesetzt werden (vgl. brāwon); 

o Inlautendes w nach r, l und d ist in den älteren Quellen in der Regel noch bewahrt, in 

den jüngeren häufig geschwunden (vgl. gerwian, sulwian, skadowan gegenüber 

gigeri, smeras, melas); 

o Inlautendes postkonsonantisches w ist sonst zumeist schon geschwunden (vgl. sinkan 

: got. sigqan; singan : got. siggwan; nāhian : got. neƕjan); 

o Auslautendes w ist nach kurzer Silbe zu o geworden, wofür – im Anschluss an das 

inlautende w – oft u eintritt (vgl. treo, treu ‚Baum‘; garo, garu ‚bereit‘). 

 

 Urgerm. *  > as. uw: 

urgerm. *tre i a- ‚Treue‘ > as. triuwa; vgl. ahd. triuwi, ae. triewe, afries. triūwe 

(daneben urgerm. *tre a- ‚ds.‘ > got., aisl. tryggr); 

 urgerm. * e/a- ‚hauen‘ > as. hauwan; vgl. ahd. houwan, ae. heawan, aisl. hǫggva. 

 

o Im Auslaut ist uw zu u geworden (vgl. treu-lōs ‚treulos‘). 

 

 Urgerm. # - > as. j- (geschrieben i-, gi-, [vor e, i] g-): 

urgerm. * unga- ‚jung‘ > as. jung, giung; vgl. got. jungs, ahd., afries. jung, ae. geong, 

aisl. ungr; 

urgerm. * ēra- ‚Jahr‘ > as. jār; vgl. got. jer, ahd. jār, ae. gear, afries. jēr, aisl. ár. 

 

 Urgerm. *- - > as. -j- (geschrieben [nach Konsonanten] i, [nach Vokalen] i, gi, ge; e): 
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urgerm. *χa zi e/a- ‚hören‘ > as. hōrian, hōrean; vgl. got. hausjan, ahd. hōren, ae. 

hieran, afries. hōra, aisl. heyra; 

urgerm. *sē e/a- ‚säen‘ > as. sāian, sāgian; vgl. got. saian, ahd. sā(j/w)en, ae. sāwan, 

aisl. sá. 

 

o Ein solches as. j steht auch in lat. Lenhwörtern für lat. i (spunsia ‚Schwamm’ < lat. 

spongia); 

o Urgerm. *  erscheint in kurzsilbigen Stämmen nach r, đ und im Infinitiv auf -ian als 

silbisches i (vgl. heries ‚des Heeres‘, nerian ‚retten‘, ređia ‚Rede‘, wonian ‚wohnen‘); 

o Während -i- in den älteren Hss. in der Regel erhalten ist, zeigt es auch schon in den 

Hel.-Hss. Neigung zum Schwinden, die später stärker wird; die Unsicherheit in der 

Setzung des -j- zeigt sich in Fällen, wo fälschlich i oder e eingeschoben ist (vgl. erđea 

‚Erde‘); 

o Erst im As. entwickelt ist j, g als Übergangslaut vor und nach palatalen Vokalen (vgl. 

kōgii, kōii ‚Kühe‘, nīgemo ‚neuem‘, snēgig ‚schneeig‘); 

o Im Silbenauslaut wird j zu i, das dann auch schwinden kann (vgl. rīki ‚Reich‘, kunni 

‚Geschlecht‘, net ‚Netz‘, bed ‚Bett‘). 

 

 Urgerm. *  > as. ii, i: 

urgerm. * a ō
n
 (mit Umbildung nach dem Zahlwort ‚drei‘) ‚zweier‘ > as. twēi(i)o; 

vgl. got. twaddje (mit sekundärer Gen.Pl.-Endung -e), ahd. zweiio, ae. twēg(e)a, aisl. 

tveggja; 

urgerm. *a a- ‚Ei‘ > as. ei; vgl. krimgot. ada (= got. *addja
?
), ahd. ei, ae. ǣg, aisl. 

egg. 

 

2.2.2. Die Liquida 

 

 Urgerm. *l > as. l: 

 urgerm. *landa- ‚Land‘ > as. land; vgl. got. land, ahd. lant, ae., afries., aisl. land; 

urgerm. *slaχe/a- ‚schlagen‘ > as. slahan; vgl. got., ahd. slahan, ae. slean, afries. slā, 

aisl. slá. 

 

o In den lat. Lehnwörtern wird lat. l mit as. l wiedergegeben (vgl. kelik ‚Becher‘ < lat. 

calix; kalk ‚Kalk‘ < lat. calx); 

o Verschiedene r bzw. n statt l sind entweder dissimilatorisch oder Schreibfehler (vgl. 

surikero, suncan zu sulīk ‚solch‘; Ess. Gl. sliumo ‚schleunig‘ neben sniumo). 
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 Urgerm. *ll, westgerm. *ll (< urgerm. *l )> as. ll: 

urgerm. *falle/a- ‚fallen‘ > as. fallan; vgl. ahd. fallan, ae. feallan, afries. falla, aisl. 

falla; 

westgerm. * ell e/a- ‚wählen, wollen‘ (< urgerm. * al e/a-) > as. wellian; vgl. got. 

waljan, ahd. wellen, aisl. velja. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. ll mit as. ll wiedergegeben (vgl. pellel ‚Seidenstoff‘ < lat. 

palliolum); 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. li mit as. ll wiedergegeben (vgl. fillul ‚Patenkind‘ < lat. 

filiolus); in as. kullundar ‚Koriander‘ steht es durch Dissimilation für r (< lat. 

coriandrum). 

 

 Urgerm. *r > as. r: 

urgerm. * - ‚laufen machen, rennen‘ > as. rennian; vgl. got. -rannjan, ahd. 

rennen, ae. -rennan, afries. renna/rinna, aisl. renna; 

urgerm. *χar a- ‚Heer‘ > as. heri; vgl. germ. PN mit dem Namenelement Charia-, run. 

harja-, got. harjis, ahd. hari, heri, ae., afr. here, aisl. herr. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. r mit as r wiedergegeben (vgl. karakari ‚Kerker‘ < lat. 

carcerem; porta ‚Pforte‘ < lat. porta); 

o Die Einschiebung von r in as. tresur ‚Schatz‘ < lat. thēsaurus ist schon Roman. (vgl. 

frz. trésor); gornon ‚trauern‘ hat die Nebenformen grornon und gnornon (vgl. ae. 

grornian, gnornian); 

o Metathese von r mit einem benachbarten Vokal ist noch selten (z.B. hers ‚Ross‘; Hel. 

3918 irnandi ‚rinnend‘ wie der Stabreim statt des hss. rinnandi verlangt; V thrust; PN 

-braht). 

 

 Urgerm. *rr > as. rr: 

urgerm. *ferri e/a- ‚entfernen‘ > as. firrian; vgl. ahd. firren, ae. -fierran, afries. fira, 

aisl. firra; 

 XXX 

 

o Lat. rr ist in den Lehnwörtern mit as. rr wiedergegeben (vgl. myrra ‚Myrre‘ < lat. 

mu/yrra; karra ‚Wagen‘ < lat. carrus); 

o Vor urgerm. *  ist r nicht geminiert (vgl. as. ferian [got. farjan, ahd. ferjen, ae. ferian, 

aisl. feria] < urgerm. *far e/a-). 
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2.2.3. Die Nasale 

 

 Urgerm. *m > as. m: 

urgerm. *markō- ‚Grenze, (Grenz)gebiet‘ > as. marca; vgl. got. marka, ahd. marcha, 

ae. mearc, afries. merke (neben urgerm. *mark- > aisl. mǫrk); 

urgerm. *ǥuman- ‚Mensch, Mann‘ > as. gumo, gomo; vgl. got. guma, ahd. gomo, ae. 

guma, afries. -goma, aisl. gumi. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. m mit as. m wiedergegeben (vgl. mangon ‚handeln‘ < lat. 

mangō; kamara ‚Kammer‘ < lat. camara); 

o Zwischen m und l oder r hat sich als Übergangslaut ein b entwickelt (vgl. timbron 

‚zimmern‘ : got. timrjan). 

 

 Urgerm. *mm, westgerm. *mm (< urgerm. * ) > as. mm: 

 urgerm. *ǥrimme/a- ‚wüten‘ > as. grimman; vgl. ahd., ae. grimman; 

westgerm. * e/a- ‚vollbringen‘ (< urgerm. *fram e/a-) > as. fremmian; vgl. ahd., 

ae. fremman, afries. frem(m)a, aisl. fremja. 

 

 Urgerm. *n > as. *n: 

 urgerm. *nīþa- ‚Neid‘ > as. nīth; vgl. got. neiþ, ahd. nīd, ae. nīð, afries. nīth, aisl. níð; 

urgerm. *ƀende/a- ‚binden‘ > as. bindan; vgl. got. bindan, ahd. bintan, ae. bindan, 

afries., aisl. binda. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. n mit as. n wiedergegeben (vgl. munita ‚Münze‘ < lat. 

moneta; pund ‚Pfund‘ < lat. pondo); 

o Assimilation von nl > ll findet sich in ellevan ‚elf‘ (got. ainlif); von nb > mb in un-b- > 

um-b- (vgl. umbithērƀi ‚unnütz‘). 

 

 Urgerm. *nn, westgerm *nn (< urgerm. *n ) > as. nn: 

urgerm. *sunn-ōn/an- ‚Sonne‘ > as. sunno, sunna; vgl. got. sunno, ahd. sunno, sunna, 

andl. sunna, ae. sunna, sunne, afries. sunne, sinne, aisl. sunna; 

westgerm. *kunn a- ‚Geschlecht‘ (< urgerm. *kun a-) > as. kunni; vgl. got. kuni, ahd. 

chunni, kunni, ae. cynn, afries. kenn. 

 

 urgerm. *m /_ f, urgerm. *n /_ f, þ, s > as. ø (mit Ersatzdehnung des Vokals): 

 urgerm. *χamfa- ‚lahm‘ > as. hāf; vgl. got. hamfs, ahd. hamf; 
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urgerm. *fenf
e
 ‚fünf‘ > as. fīf; vgl. got. fimf, ahd. finf, ae, afries. fīf; 

urgerm. *senþa- ‚Fahrt, Gang‘ > as. sīđ; vgl. got. sinþs, ahd. sint, ae. sīđ, afries. sīth, 

aisl. sinn; 

urgerm. *ǥans-iz ‚Gans‘ > as. as. gōs, gās; vgl. got. *gans, ahd. gans, ae. gōs, afries. 

gōs‚ aisl. gás. 

 

o Wenn ein n vor Spirant erhalten ist, kann dies entweder aus analogischen Gründen 

geschehen sein (gispanst ‚Verlockung‘ zu spanen) oder weil einstmals ein Vokal 

dazwischenstand (hōnđa ‚Schmach‘ : ahd. hōnida). 

 

2.2.4. Die stimmlosen Spiranten 

 

 urgerm. *f > as. f: 

 urgerm. *fulka- ‚Schar, Volk‘ > as. folk; vgl. ahd. folk, ae. folc, afries., aisl. folk; 

urgerm. * ulfa- ‚Wolf‘ > as. wolf; vgl. got. wulfs, ahd. wolf, ae. wulf, afries. wolf, aisl. 

ulfr. 

 

o In lat. Lehnwörtern steht as. f zur Wiedergabe 1. von lat. f (fīga ‚Feige‘ < lat. fīcus), 2. 

von lat. v und auslautendem b (brēf ‚Brief‘ < lat. breve; skrēf ‚schrieb‘ zu lat. scrīb-ere); 

o In den kleineren Denkmälern wird für f im Anlaut häufig v bzw. u geschrieben (vgl. van 

‚von‘ : fan); 

o Die Verbindung ft ist in den kleineren Denkmälern häufig in ht übergegangen (vgl. 

kraht ‚Kraft‘ : kraft); 

o Im Inlaut ist silbenanlautendes f in stimmhafter Umgebung stimmhaft geworden und 

wird auch durch ƀ, v oder u wiedergegeben (vgl. heovan ‚wehklagen‘ : got. hiufan); 

o Westgerm. geminiertes *ff (< urgerm. *f ) steht einmal in C aheffian ‚erheben‘, wofür 

sonst durch Ausgleich bb (ahebbian) erscheint. 

 

 Urgerm. *þ > as. th (auch đ geschrieben): 

 urgerm. *þre iz ‚drei‘ > as. thrīe; vgl. got. þreis, ae. þrīe, afries. thrē, aisl. þrír; 

urgerm. *munþa- ‚Mund‘ > as. mūth; vgl. got. munþs, ahd. mund, ae. mūđ, afries. 

mūth, aisl. muðr. 

 

o Im Anlaut steht vereinzelt in MCV đ, d, t statt th; 

o Im Inlaut ist urgerm. *þl teils zu as. hl geworden (vgl. urgerm. *maþli e/a- ‚sprechen‘ > 

as. mahalian; vgl. got. maþljan, ahd. mahalen, ae. mǣlan/mæðlan, aisl. mæla); 
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o Urgerm. *lþ > as. ld (vgl. urgerm. *balþa- ‚kühn‘ > as. bald; vgl. got. *balþs [nur adv. 

balþaba], ahd. bald, ae. beald, aisl. ballr); 

o Inlautendes *þ ist im Silbenanlaut in stimmhafter Umgebung wohl schon as. stimmhaft 

geworden (dafür spricht 1. der parallele Übergang von *f > ƀ, v; 2. die konsequente 

Schreibung đ [vgl. queđan ‚sprechen‘; erđa ‚Erde‘]); 

o Vor urgerm. *  ist þ nicht geminiert (vgl. ređia ‚Rechenschaft‘: got. raþjo). 

 

 Urgerm. *s > as. s: 

 urgerm. *slaχe/a- ‚schlagen‘ > as. slahan; vgl. got., ahd., ae. slean, afries. slā, aisl. slá; 

urgerm. *χūsa- ‚Haus‘ > as. hūs; vgl. got. -hus, ahd., ae., afries. hūs, aisl. hús. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. s mit as. s wiedergegeben (vgl. strāta ‚Straße‘ < lat. strāta; 

sikor ‚sicher‘ < lat. securus); 

o Für ts wird z geschrieben (vgl. bezto ‚am besten‘ < wgerm. *betst-); denselben Lautwert 

hat c in krūci ‚Kreuz‘ < lat. crūcem; ähnlich auch in spunsia ‚Schwamm‘ < lat. spongia, 

wo -s- roman. dz oder dž entspricht; 

o In Ps. ist sl- zu scl- geworden (vgl. sclahan ‚schlagen‘ : slahan); 

o Parallel zu f und þ ist wohl auch inlautendes s im Silbenanlaut in stimmhafter 

Umgebung stimmhaft geworden, was jedoch in der Schrift keine Spuren hinterlassen hat 

(vgl. lesan ‚lesen‘, minson ‚mindern‘); desgleichen wohl auch ein solches s in lat. 

Lehnwörtern (vgl. esil ‚Esel‘ < lat. asinus; kēsur ‚Kaiser‘ < lat. caesar); 

o Urgerm. *ss, westgerm. *ss (< urgerm. *s ) > as. ss (vgl. as. kussian ‚küssen‘), ebenso 

wie lat. ss (vgl. missa ‚Messe‘ < lat. messa). 

 

 urgerm. *χ > as. h (Gutturalspirans im Auslaut und inlautend vor Konsonant,  im Anlaut 

und inlautend zwischen Vokalen und Liquiden und Vokalen dagegen Hauchlaut): 

urgerm. *χaƀ e/a- ‚haben‘ >  as. hebbian; vgl. got. hafjan, ahd. heffen, ae. hebban, 

afries. heffa, heva, aisl. hefja; 

urgerm. *maχ - ‚mächtig, vermögend‘ > as. mahtig; vgl. got. mahteigs, ahd. 

mahtīg, ae. mihtig, afries. mechtich, aisl. máttigr. 

 

o In den lat. Lehnwörtern ambaht ‚Ambacht‘ (< lat. ambactus) und fruht ‚Frucht‘ (< lat. 

fructus) entspricht es lat. c vor t; 

o Statt ht findet sich auch die Schreibung th, gt und cht (vgl. magt ‚Macht‘, Oxf. Gl. 

fiuchtie ‚Fichte‘); auslautend selten ch, hc oder g (vgl. Trier. Seg. B thuruch ‚durch‘, 

Par. Gl. thurug ‚ds.‘); 
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o h ist häufig geschwunden (vgl. fera ‚Leben‘ : ferah; firio ‚Menschen‘ : firiho), 

besonders in der Verbindung ht (vgl. Ess. Gl. giflotan ‚geflochten‘, Gen. suotin 

‚suchten‘); 

o Aus dieser Unsicherheit erklärt sich auch hyperkorrektes h (vgl. thaht ‚das‘ : that; 

swarht ‚schwarz‘ : swart); 

o Die Folge hs ist schon häufig zu ss assimliert (vgl. Oxf. Gl. losses ‚Luchses‘; ebd. was 

‚Wachs‘); 

o Ein stummes h zwischen Vokalen ist mehrmals als hiatusdeckender Buchstabe nach 

Schwund eines w eingefügt (vgl. C brauuon : M brahon ‚Brauen‘). 

 

 Urgerm. *#χ - > as. hw-, ansonsten > as. h: 

urgerm. *χ erƀe/a- ‚sich drehen, wenden‘ > as. hwerban; vgl. got. ƕairban, ahd. 

werban, ae. hweorfan, afries. hwerva, aisl. hverfa; 

urgerm. *χ at ‚was‘ > as. hwat; vgl. got. ƕa (mit Verlust des *-t), ahd. hwaz, ae. hwæt, 

afries. hwet, aisl. hvat. 

 

o Dieses h unterliegt dieselben Schwankungen wie das h < urgerm. *χ. 

 

2.2.5. Die stimmhaften Spiranten 

 

 Urgerm. *ƀ > as. ƀ (daneben auch die Schreibungen b, v, u, f): 

urgerm. *ǥraƀe/a- ‚graben‘ > as. graƀan; vgl. got., ahd. graban, ae. grafan, afries. 

-greva, aisl. grafa; 

urgerm. *ǥeƀō- ‚Gabe‘ > as. geƀa; vgl. got. giba, ahd. geba, ae. giefu, afries. jeve, aisl. 

gjǫf. 

 

o As. ƀ vertritt in den lat. Lehnwörtern 1. lat. v (vgl. brēvian ‚schreiben‘ < lat. breviare), 

2. lat. b (vgl. skrīƀan ‚schreiben‘ < lat. scrībere; diuƀal ‚Teufel‘ < lat. diabolus), 3. lat. p 

in pāvos ‚Papst‘ < lat. papa (bereits mit roman. Erweichung); 

o Wenn auf ƀ ein l, r oder n folgt, so ist es im Silbenauslaut zu stimmlosem f geworden 

(vgl. neflu ‚mit Nebel‘, silofrin ‚silbern‘, swefnos ‚Träume‘). Schwankungen zwischen ƀ 

und f beruhen auf analogischem Ausgleich (diuƀlas neben diuflas wegen diuƀal); 

o Auch im Auslaut und vor stimmlosen Konsonanten ist ƀ zu stimmlosen f geworden (vgl. 

wīf ‚Weib‘, half ‚halb‘); 

o Die Folge urgerm. *ƀ  > as. bbi (vgl. hebbian ‚haben‘ < *χaƀ e/a-). 
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 Urgerm. *-z- > as. -r-: 

 urgerm. *a za- ‚Erz‘ > as. ēr; vgl. got. aiz, ahd. ēr, ae. ār; 

urgerm. *mazǥa- ‚Mark‘ > as. marg; vgl. ahd. marg, ae. mearg, afries. merg. 

 

o Inlautendes *z ist geschwunden 1. Vor d oder n (urgerm. *mizđō[n]- ‚Lohn, Miete‘ > 

as. mēda; vgl. got. mizdo, ahd. miata, ae. meord), 2. in den unbetonten Präfixen a- ‚er-‚ 

und te- ‚zer-‘; 

o Auslautendes *z ist immer geschwunden (vgl. urgerm. *fiskaz ‚Fisch‘ > as. fisk; got. 

fisks, ahd., afries. fisk, ae. fisc, run.-norw. fiskR, aisl. fiskr). 

 

 Urgerm. *ǥ, ǥ  > as. g (stimmhafte Spirans nach Vokalen und l, r): 

urgerm. *stīǥe/a- ‚steigen‘ > as. stīgan; vgl. got. steigan, ahd., ae. stīgan, afries. stīga, 

aisl. stíga; 

urgerm. *ǥalǥan- ‚Kreuz, Galgen‘ > as. galgo; vgl. ahd. galgo, ae. g(e)alga, afries. 

galga, aisl. galgi. 

 

o As. g gibt in lat. Lehnwörtern 1. lat. g (vgl. segina ‚Netz‘ < lat. sagēna), 2. lat. c (vgl. 

degmo ‚Zehnte‘ < lat. decimus; fīga ‚Feige‘ < lat. fīcus; mit roman. Erweichung) 

wieder; 

o Ob as. g im Silbenauslaut vor l und n (vgl. fuglos ‚Vögel‘; morgnes ‚Morgens‘; segnon 

‚segnen‘ < lat. signare) noch stimmhaft oder bereits stimmlos war, ist unsicher; 

o Vor i ist inlautedes g öfters geschwunden (vgl. tōiu ‚zeige‘ : tōgiu; gein ‚gegen‘ : 

gegin); dagegen M 2752 tugithon ‚gewähren‘ mit hyperkorrektem g (C tuithon); 

o Im Auslaut ist g stimmlos geworden, was jedoch durch analogische Schreibung 

verborgen bleibt (weg ‚Weg‘; burg ‚Burg‘); gelegentlich findet sich jedoch die 

Schreibungen hg, gh, g, ch (vgl. mahg ‚vermag‘; burh ‚Burg‘; vgl. umgekehrt Ps. Ausl. 

thurug ‚durch‘ : thuruh). 

 

2.2.6. Die stimmlosen Verschlusslaute 

 

 Urgerm. *p > as. p: 

 urgerm. * - ‚Gewand‘ > as. pēda; vgl. got. paida, ahd. pfeit, ae. pād; 

urgerm. *đe pa- ‚tief‘ > as. diop; vgl. got. diups, ahd. tiof, ae. dēop, aisl. djúpr. 
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o In lat. Lehnwörtern wird lat. p mit as. p wiedergegeben (vgl. porta ‚Pforte‘ < lat. porta; 

as. pundo ‚Pfund‘ < lat. pondō); 

o Urgerm. *pp, westgerm. *pp (< *p , pr, pl) > as. pp (vgl. as. skeppian ‚schöpfen‘ < 

urgerm. *skap e/a-); ebenso lat. pp in Lehnwörtern (vgl. kappa ‚Mantel‘ < lat. cappa). 

 

 Urgerm. *t > as. t: 

urgerm. *teχun ‚zehn‘ > as. tehan; vgl. got. taihun, ahd. zehan, ae. tīen, afries. tian, 

aisl. tío; 

urgerm. * - ‚erreichen‘ > as. niotan; vgl. got. niutan, ahd. niozan, ae. nēotan, 

afries. niata, aisl. njóta. 

 

o In den lat. Lehnwörtern wird lat. t mit as. t wiedergegeben (vgl. munita ‚Münze‘ < lat. 

moneta; strāta ‚Straße‘ < lat. strāta); 

o Die Verbindung ts wird mit z wiedergegeben (vgl. bezto ‚beste‘ : got. batista); 

o Die Schreibung mit d statt t im Auslaut (vgl. Straß. Gl. hold ‚Holz‘; Lam. Gl. gried 

‚Sand‘) beruht auf der Stimmlosigkeit von d in dieser Position; 

o Schwund von t vor s und l findet sich u.a. in besto ‚beste‘ : bezto; lasto ‚letzte‘ : lazto; 

ebenso auslautend in is ‚ist’ : ist; 

o Urgerm. *tt, westgerm. *tt (< urgerm. *t , tl, tr) > as. tt (vgl. skattes ‚Schatzes‘ < 

urgerm. *skatta-; sittian ‚sitzen‘ < urgerm. *set e/a-); 

o Selten ist Verdoppelung von t nach h (vgl. Ess. Gl. mehttig; C mohtta). 

 

 Urgerm. *k-, -k - > as. c (auch geschrieben k): 

urgerm. *kalđa- ‚kalt‘ > as. kald; vgl. got. kalds, ahd. kalt, ae. ceald, afries. kald, aisl. 

kaldr; 

urgerm. *mēki a- ‚Schwert‘ > as. māki; got. meki, krimgot. mycha, ae. mēce, run. 

makija, aisl. mækir. 

 

o In lat. Lehnwörtern ist lat. c mit as. k wiedergegeben (vgl. kēsur ‚Kaiser‘ < lat. caesar; 

pik ‚Pech‘ < lat. picem); in Fr. H. abdiska ‚Äbtissin‘ ist die lat. Endung -issa (abbatissa) 

durch die as. Adj.-Endung -iska ersetzt; 

o Inlautendes kn wird manchmal durch gn ersetzt (vgl. tēgnes ‚Zeichens‘ : tēknes); 

o Zwischen k und e ist zuweilen ein i eingeschoben, was auf eine Palatalisierung weist (M 

kiennian ‚kennen‘; C folkskiepe ‚Volk‘; Fr. H. kiēsos ‚Käse‘); 
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o Urgerm. *kk, westgerm. *kk (< urgerm. *k , kr) > as. kk (vgl. likkon ‚lecken‘ < urgerm. 

*likkō e/a-; wekkian ‚wecken‘ < urgerm. * e/a-); ebenso lat. cc und ci, vgl. bekkin 

‚Becken‘ < lat. baccinus; wikka ‚Wicke‘ < lat. vicia. 

 

 Urgerm. *#k - > as. qu-: 

urgerm. *k eþe/a- ‚sagen‘ > as. quethan; vgl. got. qiþan; ahd. quedan, ae. cweðan, 

afries. quetha, aisl. kveða; 

urgerm. *k ik a- ‚lebendig‘ > as. quik; vgl. ahd. quec(k), ae. cwic(u), afries. quick, aisl. 

kvikr (neben urgerm. *k i a- > got. qius*). 

 

o Urgerm. * k  ist im Anlaut vielfach zu k- geworden (vgl. kuman ‚kommen‘ < urgerm. 

*k eme/a-); 

o In quāgul ‚Lab‘ < lat. coāgulum ist o zu konsonantischem u geworden. 

 

2.2.7. Die stimmhaften Verschlusslaute 

 

 Urgerm. *b, westgerm. *b (< urgerm. *ƀ) > as. b: 

 urgerm. *umbi ‚um‘ > as. umbi; vgl. ahd. umbi, ae. ymb(e), aisl. umb; 

westgerm. *bidd e/a- ‚bitten‘ (< urgerm. *ƀ -) > as. biddian; vgl. got. bidjan, aisl. 

biðja, ae. biddan, afr. bidda, ahd. bittan. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. b mit as. b wiedergegeben (vgl. brēf ‚Brief‘ < lat. breve; 

abdiska ‚Äbitssin‘ < lat. abbatissa); nur in Petr. Gl. amballa ‚Flasche‘ < lat. ampulla 

vertritt es lat. p (biskop ‚Bischof‘ < lat. episcopus zeigt dagegen volksetymologische 

Anlehnung an das Präfix bi-); 

o Assimilation von mb > mm ist selten (vgl. Petr. Gl. ummi = umbi; Fr. H. emmar ‚Eimer‘ 

= embar); 

o Im Auslaut ist b wohl wie d und g stimmlos geworden, doch herrscht allgemein 

analogische Schreibung (Aunahmen Wer. Gl. dump ‚dumm‘; Elberfelder kraump 

‚krumm‘); 

o Für urgerm./westgerm. *bb fehlen Belege außer in Kurznamen (vgl. Fr. H. Abbo, 

Ubbo). 

 

 Urgerm. *d, westgerm. *d (< urgerm. *đ) > as. d: 
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urgerm. *landa- ‚Land‘ > as. land; vgl. run. la<n>da-, got. land, ahd. lant, ae., afries., 

aisl. land; 

westgerm. *gelda- ‚Geld‘ (< urgerm. *ǥelđa-) > as. geld; vgl. got. gild, ahd. gelt, ae. 

gield, afries. geld/ield, aisl. gjald. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. d mit as. d wiedergegeben (vgl. disk ‚Tisch‘ < lat. discus); 

seltener lat. t mit as. d infolge roman. Erweichung (vgl. abdiska ‚Äbtissin‘ < lat. 

abbatissa; ekid ‚Essig‘ < lat. acētum); 

o d ist stimmlos geworden 1. nach stimmlosen Lauten (vgl. dōpta ‚taufte‘ < *dōpida), 2. 

im Silben- und Wortauslaut (vgl. ant-windan ‚aufwickeln‘; punt ‚Pfund‘; jedoch 

häufiger mit analogischer Schreibung); 

o Zwischen Konsonanten ist d häufiger geschwunden (vgl. munburt ‚Schutz‘ : mundburt; 

friunskepi ‚Freundschaft‘ : friundskepi); 

o Westgerm. *dd  (< urgerm. * ) > as. ddi (vgl. westgerm. *bidd e/a- ‚bitten’ [< urgerm. 

*ƀ -] > as. biddian); ebenso in muddi ‚Mütte‘ < lat. modius. 

 

 Urgerm. *g, wgerm. *g (< urgerm. *ǥ), urgerm. *g , wgerm. *g  (< urgerm. *ǥ ) > as. g: 

 urgerm. *langa- ‚lang‘ > as. lang; vgl. got. laggs, ahd., ae., afries. lang, aisl. langr; 

wgerm. *gange/a- ‚gehen‘ (< urgerm. *ǥange/a-) > as. gangan; vgl. got. gaggan, ahd., 

ae. gangan, afries. gunga, aisl. ganga; 

urgerm. *seng e/a- ‚singen‘ > as. singan; vgl. got. siggwan, ahd., ae. singan, aisl. 

syngva. 

 

o In lat. Lehnwörtern wird lat. g mit as. g wiedergegeben (vgl. engil ‚Engel‘ < lat. 

angelus); 

o Im Anlaut ist g vor e (teils/immer ?) zur palatalen Spirans j geworden (vgl. Fr. H. ieldan 

‚zahlen‘; Beda iegivan ‚gegeben‘); 

o Im Auslaut nach Nasal ist g in Wer. Gl. thinclīk ‚dinglich‘, St. Pet. Gl. dunc ‚Webstuhl‘ 

verhärtet; in C ist g zweimal vor Konsonant geschwunden in lansam ‚langdauernd‘; 

o Westgerm. *gg (< urgerm. *ǥ ) > as. gg (leggian ‚legen‘ < westgerm. * - < 

urgerm. * -). 
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3. Formenlehre 
 

3.1. Deklination 

 

3.1.1. Allgemeines 

 

 Das as. Nomen kennt: 

o zwei Numeri: Singular und Plural; 

o drei Genera: Maskulinum, Femininum und Neutrum; 

o fünf Kasus: Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ und Instrumental (letzterer Kasus 

kommt aber nur im Sg. und nicht in allen Deklinationsklassen vor); von einem alten 

Lokativ kommen nur noch Reste vor, der Vokativ wird durch den Nominativ vertreten. 

 

o Ein Inst. auf -u erscheint nur bei den a- und a-, sowie einem Teil der i-St.; 

o Eine Anzahl Subst. kommen ihrer Bedeutung wegen nur im Sg. vor (etwa 

Eigennamen, Stoffnamen, Kollektiva, Abstrakta); 

o Die Bezeichnungen von Körperteilen stehen meist im Sg., auch wenn von mehreren 

Personen die Rede ist (fan iuwomu mūđe ‚von eurem Munde‘); doch kommt auch der 

Pl. vor; 

o Eine Anzahl Wörter kommt nur im Pl. vor, was jedoch z.T. Zufall sein mag. 

 

 Nach dem Stammausgang unterscheidet man im As. eine vokalische (starke) und eine 

konsonantische Deklination. Erstere teilt man nach der Art des Stammvokals wieder in a- 

(reine a- neben - und -), ō- (reine ō- neben - und -), i- und u-St. ein, letztere in n- 

(an-, ōn- und īn-), r- und nd-St., woran sich noch einige vereinzelte Konsonantenst. 

anschließen. Die zahlreichste Gruppe unter den Konsonantenst. sind die n-St., welche man 

als schwache Deklination der starken gegenüberstellt. 

 

o Durch die Auslautgesetze ist der ursprüngliche Stammvokal oft verloren gegangen; 

wenn nicht alle Kasus eines Wortes belegt sind, ist es zuweilen nicht möglich, das 

Geschlecht oder die Stammklasse sicher zu bestimmen. 
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3.1.2. Vokalische (starke) Deklination 

 

 Die a-St. umfassen Maskulina und Neutra. Der Gen./Dat./Instr.Sg. und der Gen./Dat.Pl. 

sind beim Mask. und Neutr. identisch. Paradigma: dag m. ‚Tag‘, word n. ‚Wort‘, graf n. 

‚Grab‘: 

 

 Mask. Neutr. 

Sg. Nom. dag word graf 

Gen. dages, -as wordes, -as graƀes, -as 

Dat. dage, -a worde, -a graƀe, -a 

Instr. dagu, -o wordu  

Lok. (bergi) (hūs, hēm)  

Akk. dag word graf 

Pl. Nom. dagos, -as, -a word graƀu 

Gen. dago wordo graƀo 

Dat. dagum, -un, -on wordum, -un, -on graƀum, -un, -on 

 Akk. dag word graƀu 

 

o urgerm. *-az (< uridg. *-os) mit Synkope von *-a- und Schwund von *-z in den wgerm. 

Sprachen: as. dag, ahd. tag, ae. dæg; dagegen noch als solches erhalten in den finn. 

Lehnwörtern (vgl. finn. kuningas ‚König‘ < germ. *kuningaz) und in einem Teil der 

Runeninschriften, vgl. run. -þewaz ‚Diener‘; dagegen mit Schwund des *-a- in einem 

anderen Teil der Runeninschriften (vgl. run. argz ‚arg‘) und mit Entwicklung von *-z > 

-s im Got. (got. dags), *-z > r im Nordgerm. (aisl. dagr). 

 

o Nicht ganz klar ist, ob im Urgerm. jedes uridg. *-os automatisch zu *-az wurde, oder 

ob zunächst eine durch dem Vernerschen Gesetz konditionierte doppelte Endung 

*-az neben -as vorlag, die sekundär zu *-az vereinheitlicht wurde. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *-a
n
 (< uridg. *-om) mit Schwund des auslautenden *-a: as. 

as. word, got. waurd, ahd. wort, ae. word, aisl. barn; dagegen noch als -a in den 

Runeninschriften erhalten, vgl. run. horna ‚das Horn‘. 

 

o Gen.sg.m./n.: urgerm. *-esa neben *-asa (< uridg. *-oso; neben sekundärem 

pronominalen -eso) mit Schwund des auslautenden -a: as. dages, dagas; vgl. run. 

godagas, ae. dægæs (< *-asa) neben got. dagis, ahd. tages (< *-esa). 

 

o Dat.sg.m./n.: urgerm. (dat.sg.) *-ā  oder (lok.sg.) *-a  neben (instr.sg.) *-ē (nicht sicher 

in den germ. Einzelsprachen zu scheiden): as. daga, dage, run. hahai ‚dem Pferd’, got. 

daga, ahd. tage, ae., aisl. dage. 
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o Akk.sg.m.: urgerm. *-a
n
 mit Schwund des auslautenden *-a: as. dag, got., ae, aisl. dag, 

ahd. tag; dagegen noch als -a in den Runeninschriften erhalten, vgl. staina ‚den Stein‘. 

 

o Instr.sg.m.: *-ō mit Wandel von *-ō > -u im Auslaut: as. dagu; ebenso ahd. tagu. 

 

o Nom.pl.m.: urgerm. *-ōs > as. -os; ebenso got. dagos, ae. dagas; daneben urgerm. *-ōz 

(Vernersche Variante) in run. stainaz ‚die Steine‘, ahd. tagā, aisl. dagar. 

 

o Die üblicherweise angesetzte Endung urgerm. *-ōs/za/iz scheint zur Erklärung der in 

den germ. Sprachen vorliegenden Endungen nicht notwendig zu sein. 

 

o urgerm. *-ō mit Wandel von *-ō > -u im Auslaut; nur erhalten nach kurzer Wurzelsilbe, 

dagegen geschwunden nach langer Silbe: as. word, fatu; vgl. got. waurda, ae. grafu; 

dagegen im Ahd. mit Verallgemeinerung der endungslosen Form (grab), im Aisl. mit u-

Umlaut der Wurzelsilbe bǫrn. 

 

o Gen.pl.m./n.: urgerm. *-ōa
n
 (? Neuerung) mit Schwund des auslautenden Nasals und 

dann des *-a: as. dago; ebenso in ahd. tago; mit Wandel zu -a in ae., aisl. daga; dagegen 

got. dage mit neuer Endung. 

 

o Dat.pl.m./n.: urgerm. (dat.pl.) *-a/umaz > *-a/umz oder urgerm. (instr.pl.) *-a/umiz > *-

a/umz (mit Entwicklung von uridg. *-o- > *-u- in nicht haupttoniger Silbe vor m im 

Nord- und Westgerm. ?) mit Schwund des auslautenden *-z: as. dagum; ebenso ahd. 

tagum, ae., aisl. dagum; mit Entwicklung von uridg. *o > urgerm. *a in got. dagam. 

 

o Akk.pl.m.: urgerm. *-anz ersetzt durch den Nom.pl.: as. dagos; ebenso in ae. dagas; die 

alte Form dagegen bewahrt in got. dagans, ahd. taga, aisl. daga. 

 

 Wie die reinen a-Stämme, umfassen die a- und a-Stämme ebenfalls nur Maksulina und 

Neutra. Paradigma: hirdi m. ‚Hirte‘, kunni n. ‚Geschlecht‘, net n. ‚Netz‘, rīki n. ‚Reich‘. 

 

 Mask. Neutr. 

Sg. Nom. hirdi, -e kunni nett rīki 

Gen. hirdies, -eas, -es kunnies, -eas netties, -eas rīkies, -eas 

Dat. hirdie, -ea, -ia kunnie, -ea, -e nettie rīkie, -ea, -e 

Instr. hirdiu, -ie kunniu nettiu rīkiu 

Akk. hirdi, -e kunni nett rīki 

Pl. Nom. hirdios, -eos, -a, -e kunni netti, -iu rīki 

Gen. hirdio, -eo kunnio nettio rīkio 

Dat. hirdiun, -ion, -eon kunniun, -ion nettiun, -ion rīkiun, -ion 

Akk. hirdios, -eos, -a, -e kunni netti, -iu rīki 
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o Im Uridg. waren die Endungen mit denen der reinen a-Stämme völlig identisch. 

Durch lautliche Entwicklungen fielen die Paradigmata jedoch auseinander. 

 

 Es werden nur die von den a-St. abweichenden Endungen behandelt: 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *-(i) az > *-i(i)z > - z mit Abfall des auslautenden *-z > as. -i; 

ebenso in ahd. hirti, ae. here; dagegen mit Erhalt der vollen Endung in run. -warijaz 

‚Schützer‘; im Got. mit sekundärer Wiedereinführung des *- - got. harjis und hairdeis; 

mit Schwund nach kurzer Silbe von *-i- in aisl. niðr, dagegen mit Erhalt nach langer 

Silbe in aisl. hirðir. 

 

o Akk.sg.m./Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *- a
n
 mit Schwund des Auslauts > as. -i; ebenso 

in ahd. hirti, ae. hierde, here; dagegen mit Schwund der Endung nach kurzer Silbe in 

aisl. nið, mit Erhalt nach langer Silbe in ails. hirði; im Got. mit Schwund der Endung in 

got. hari, hairdi. 

 

 Auch die a-St. enthalten nur Maskulina und Neutra. Paradigma: snēo m. ‚Schnee‘, balu n. 

‚Verderben‘: 

 

 Mask. Neutr. 

Sg. Nom. snēu, snēo balu 

Gen. snēwes baluwes, balowes 

Dat. snēwe, -a baluwe 

Akk. snēu, snēo balu 

 

o Vom Pl. sind nur wenige Formen belegt (akk.pl. bū, dat.pl. kneohon, gen.pl. bewo). 

 

o Im Uridg. waren die Endungen mit denen der reinen a-Stämme völlig identisch. 

Durch lautliche Entwicklungen fielen die Paradigmata jedoch auseinander. 

 

 Es werden nur die von den a-St. abweichenden Endungen behandelt: 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *- az mit Schwund des *-a-, Vokalisierung von *- - > *-u- und 

Schwund des *-z > as. -o; ebenso in ahd. sēo, ae. þēo(w); dagegen voll erhalten in run. 

-þewaz ‚Diener‘; im Got. mit Schwund von *-a- in got. þius*; im Aisl. mit u-Umlaut 

sǫngr. 

 

o Nom.sg.m./Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *- a
n
 mit Schwund von *-a und Vokalisierung 

von *-  > *-u > as. -u; ebenso in ahd. sēo, ae. þēo(w), cnēo(w), got. þiu*, triu; dagegen 

voll erhalten in run. hlaiwa ‚Grab‘; im Aisl. mit u-Umlaut sǫng. 
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o urgerm. *- ō mit Wandel von *-ō > -u im Auslaut und Kontraktion zu as. -ū; dagegen 

mit *-ō > -a got. triwa; mit Abfall von *-a ahd. treo, ae. trēo. 

 

 Die ō-St. umfassen nur Feminina. Zwischen den reinen ō- und den ō-St. besteht bis auf 

das i/j kein Unterschied in den Endungen. Paradigma: geƀa ‚Gabe‘, sundia ‚Sünde‘: 

 

 Sg. Pl. Sg. Pl. 

Nom. geƀa, -e geƀa, -e sundia, -ea, -ie sundia, -ea, -ie 

Gen. geƀa, -e, -u geƀo, -ono sundia, -ea, -ie sundiono, -eono 

Dat. geƀu, -o, -a, -e geƀon, -un sundiu, -ia, -ea sundion, -eon, -iun, -eun 

Akk. geƀa, -e geƀa, -e sundia, -ea, -ie sundia, -ea, -ie 

 

o Nom.sg.: urgerm. *-ō ersetzt durch den Akk.sg. in as. geƀa; ebenso ahd. geba; dagegen 

mit Wandel von *-ō > -a got. giba; mit Wandel von *-ō > -u in run. in laþu ‚Einladung‘; 

mit u-Umlaut und Schwund des Auslauts in aisl. giǫf. 

 

o Gen.sg.: urgerm. *-ōz ersetzt durch den Akk.sg. in as. geƀa; ebenso ahd. geba, ae. giefe; 

dagegen mit *-ōz > *-az in aisl. giafar; daneben die Vernersche Variante urgerm. *-ōs 

in got. gibos. 

 

o Dat.sg.: westgerm. *-ō mit Wandel von *-ō > -u  im Auslaut in as. geƀu; ebenso ahd. 

gibu, aisl. gjǫf; offenbar eine Sandhivariante zu urgerm. *-ō  mit abgefallenem 

Halbvokal; diese Endung liegt vor in as. geƀa, got. gibai, ae. gifæ. 

 

o Akk.sg.: urgerm. *-ō
n
 mit Wandel von *-ō > *-a und Schwund von *-n in as. giƀa; 

ebenso got. giba, ahd. geba, ae. giefe; dagegen nur mit Schwund von *-n in run. runo 

‚Rune‘; mit o-Umlaut und Schwund der Endung aisl. giǫf. 

 

o Nom.pl.: urgerm. *-ōz mit Wandel von *-ō > *-a in gedecktem Auslaut und Schwund 

von *-z in as. geƀa; vgl. ahd. gebā, ae. giefa; dagegen mit Erhalt der vollen Endung in 

run. þrijoz ‚drei‘, got. gibos; nur mit Wandel von *-ō > -a in aisl. giafar. 

 

o Gen.pl.: urgerm. *-ōa
n
 (?) mit Schwund des auslautenden Nasals und dann des *-a in as. 

geƀo; ebenso run. -runo ‚der Runen‘ got. gibo, ae. giefa; mit Entwicklung > -a in aisl. 

giafa; daneben steht eine erweiterte Form (analogisch nach dem gen.pl. der f. n-St.) 

*-ōnō
n
, fortgesetzt in as. geƀono; ebenso run. -runono ‚der Runen‘, ahd. gebono, ae. 

giefena. 

 

o Dat.pl.: urgerm. (dat.pl.) *-ōmaz > *-ōmz oder urgerm. (instr.pl.) *-ōmiz > *-ōmz mit 

Schwund von *-z > *-ōmz > as. geƀum; vgl. got. gibom, ahd. gebom, ae. giefum, aisl. 

giafom. 

 



 
44 Einführng in das Altsächsische 

o Akk.pl.: urgerm. *-ōz mit Wandel von *-ō > -a und Schwund von *-z > as. geƀa; ebenso 

ahd. gebā, ae. gifa; dagegen mit Erhalt in run. runoz ‚Runen‘, got. gibos; nur mit 

Wandel von *-ō > -a in aisl. giafar. 

 

 Die i-St. umfassen Maskulina, Feminina und Neutra (nur noch in Resten). Paradigma: hugi 

m. ‚Sinn‘, wurm m. ‚Wurm‘, stedi f. ‚Stätte‘, anst f. ‚Gunst‘, halsmeni n. ‚Halskette‘: 

 

 Mask. Fem. Neut. 

Sg. Nom. hugi wurm stedi anst halsmeni 

Gen. huges, -ies, -ias wurmes stedi ansti, -(i)es, -eas  

Dat. hugi, -e, -ie, -ea wurme stedi ansti, -e, -iu  

Instr. hugi, -iu –  anstu, -o  

Akk. hugi wurm stedi anst halsmeni 

Pl. Nom. hugi, -ios wurmi stedi ensti, -e aldarlagu 

Gen. hugio wurmio – enstio, -o, -i  

Dat. hugiun, -ion wurmin, -(i)un, -(i)on stedion enstiun, -iom, -(i)on, -un  

Akk. hugi wurmi stedi ensti, -e aldarlagu 

 

o Nom.sg.m./f.: urgerm. *-iz mit Schwund von *-z und Schwund von *-i nach langer 

Silbe > as. hugi, stedi, gast, anst; ebenso ahd. risi, gast, ae. wine, wyrm; dagegen mit 

Erhalt der Endung in run. -gastiz ‚Gast‘; mit Schwund von *-i- in got. staþs, gasts, aisl. 

staþr. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *-i mit Erhalt nach kurzer Silbe in as. hals-meni (die ae. n. i-

St. des Typs spere sind sekundär). 

 

o Gen.sg.m./f./n.: urgerm. *- z mit Entwicklung von *-a - über *-æ - > *-ī- und Schwund 

von *-z in as. ansti, stedi (die übrigen Endungen stellen Übernahmen des Gen.sg. der m. 

a- und a-St. dar); ebenso ahd. ensti, gastes, ae. bēne, wini, wines, aisl. bekks, bekkiar, 

brúþar; dagegen mit Erhalt in got. qenais neben gastis. 

 

o urgerm. (lok.sg.) *-ē  mit Entwicklung über *-ǣ  > *-ī mit Kürzung in as. hugi, ansti 

(die übrigen Endungen stellen Übernahmen aus den ō-St. dar); ebenso ahd. ensti, quidi 

neben gaste (a-St.); dagegen ae. wyrme, bēne nach den a- und ō-St.); dagegen run. 

-winai (?) ‚dem Freund‘ mit *-ǣ  > *-a ; ebenso got. qenai (dagegen gasta nach den a-

St.). 

 

o Akk.sg.m./f.: urgerm. *-i
n
 mit Schwund bzw. Erhalt von *-i in as. hugi, gast, stedi, anst; 

ebenso ahd. risi, gast, kuri, anst, ae. wine, wyrm; dagegen Erhalt von *-i in run halli 

‚den Stein‘; dagegen mit Schwund in got. gast, staþ, qen (analog nach den a-St.), aisl. 

staþ, kost, brúþ. 
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o Lok.sg.m./f./n.: urgerm. *-ī mit Entwicklung zu *-i in as. hugi, gasti (neben mit -iu mit 

-u aus den a-St.; in anstu analogisch nach den ō-St.); ebenso ae. wini (dagegen ae. 

wyrme, bēne sekundär nach dem Dat.sg. der a-St.); dagegen ahd. gastu nach den a-St., 

gastiu entweder mit -i+u oder nach den u-St. 

 

o Nom.pl.m./f.: urgerm. *- ez mit Hebung von *e > *i zu *- iz mit Kontraktion zu *-īz, 

mit Schwund von *-z und Kürzung von *-ī > *-i in as. hugi, gesti, stedi, ensti (dagegen 

in hugios mit -os von den a-St., in enste mit -e von den ō-St.); ebenso in ahd. winti 

(neben winta mit -a von den a-St.), ae. bende, wine (dagegen wyrmas, winas mit -as von 

den a-St.); dagegen erhalten in got. gasteis, staþeis, qeneis; dagegen analogisch nach 

den a- bzw. ō-St. in aisl. koster, brúþer. 

 

o Nom./Akk.pl.n.: urgerm. *- ō ersetzt durch die Endung der a-St. in as. aldarlagu; 

ebenso in ae. speru. 

 

o Gen.pl.m./f./n.: urgerm. *- ōa
n
 (? Neuerung) mit Schwund des auslautenden Nasals 

und dann des *-a in as. hugio, gestio, enstio (mit gesto analogisch nach den a-St.; oder 

alles analogisch nach den a-St. mit analogischer Einfügung von -i- ?); ebenso ahd. 

gestio, enstio; mit Wandel > *-a in ae. winiges (dagegen wyrma, bēna analogisch nach 

den a-St.), aisl. bekkia (dagegen kosta, brúþa analogisch nach den a-St.); dagegen mit 

geneuertem -e in got. gaste, qene. 

 

o Dat.pl.m./f./n.: urgerm. (dat.pl.) *-imaz > *-imz oder urgerm. (instr.pl.) *-imiz > *-imz 

mit *-mz > *-mm > *-m > -n in as. gestin (dagegen Ersatz durch -um von den a-St. aber 

analogischem Erhalt von -i- in gestium etc.); Ersatz nach den a-St. ebenfalls in run. 

gestumz ‚den Gästen‘, ae. wyrmum, winum, bēnum, aisl. kostom, staþom, brúþom; 

dagegen mit *-mz > *-mm > *-m in got. gastim, qenim, ahd. gestim, enstim; dagegen mit 

Erhalt der vollen Endung in Matronen-BN. Aflims. 

 

o Akk.pl.m./f.: urgerm. *-ins mit Assimilation von *-ns > *-nn > *-n und Schwund in as. 

hugi, gesti, stedi, ensti (dagegen mit Anfügung von -os  der a-St. in as. hugios); ebenso 

in ahd. gesti, ensti, ae. bende, wine, bēne (neben analogischem wyrmas, winas nach den 

a-St.), aisl. koste, bekke (neben analogischem gramar, hafnar nach den a- bzw. ō-St., 

brúþer aus dem Nom.pl., kosto nach den u-St.); dagegen mit Erhalt der Endung in got. 

gastins, qenins; vielleicht mit der Stufe *-in in hallin ‚Einwohner von Halland‘ 

(Jordanes). 

 

 Die u-St. umfassen Maskulina, Feminina und Neutra. Paradigma: sunu m. ‚Sohn‘, fehu n. 

‚Vieh‘, hand f. ‚Hand‘: 

 

 Mask. Neut. Fem. 

Sg. Nom. sunu, -o fehu, -o hand 



 
46 Einführng in das Altsächsische 

Gen. sunies, -eas fehes, -as handes, -as, -eas, -ias 

Dat. suno, -u, -ie, -i, -e feho, -e hand, hendi 

Akk. sunu, -o fehu, -o hand 

Pl. Nom. suni  hendi 

Gen. sunio, -o  hando, -io 

 Dat. sunun, -iun  handon, -un, -an, -eon 

Akk. suni  handi, hendi 

 

o Nom.sg.m./f.: urgerm. *-uz mit Schwund des *-z und Schwund von *-u nach langer 

Silbe in as. sunu, hand; ebenso ahd. situ, hant, ae. sunu; dagegen mit Erhalt in run. 

makuz, waruz, got. sunus, handus; dagegen mit u-Umlaut und Schwund von *-u- in aisl. 

skjǫldr (dagegen analogisch nach den ō-St. in aisl. hǫnd, hand). 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *-u in as. fehu; ebenso in run. alu, got. faihu, ahd. fihu, ae. 

feolu; mit u-Umlaut und Schwund von *-u in aisl. f . 

 

o Gen.sg.m./f./n.: urgerm. *- z ersetzt durch den Gen.sg. der a- bzw. a-St. in as. sunies, 

handes; dagegen fortgesetzt in got. sunaus, handaus; mit Entwicklung von *-a - > -ō- 

in run. magoz ‚des Sohnes‘; mit Weiterentwicklung > -a- in aisl. skialdar, handar; 

ebenso mit Abfall von *-z in ae. suna, dura; auf der Stufe -ō- mit Abfall von *-z in ahd. 

fridoo (dagegen analogisch nach den a-St. in ahd. sites, nach den i-St. in ahd. henti). 

 

o Dat.sg.m./f./n.: urgerm. *- , *- , *-  mit Monophthongierung in as. suno (daneben 

analogisch nach den i- und -St. in as. suni, sunie, hendi); ebenso got. suna (dagegen 

sunu wohl < urgerm. [instr.sg.] *-ū), ae. suna; dagegen urgerm. *-  in run. 

kunimu<n>diu, ahd. fridiu, aisl. skilde, hende. 

 

o Akk.sg.m./f.: urgerm. *-u
n
 in as. sunu und mit Abfall nach langer Silbe in as. hand; 

ebenso run. magu, got. sunu, handu, ahd. situ, hant, ae. sunu, duru, aisl. skiǫld, hǫnd. 

 

o Nom.pl.m./f.: urgerm. *- iz analogisch ersezt durch den Nom.pl. der i-St. in as. suni, 

hendi; ebenso in ahd. siti; dagegen mit Schwund von *-i- und Vokalisierung von *- - in 

got. sunjus; ebenso (mit Sieversche Variante) *- )uz in aisl. skilder (dagegen 

analogisch nach den Wurzelnomina in aisl. hendr); dagegen ae. suna, honda wohl < 

urgerm. *- iz (dagegen analogisch nach den a- bzw. n-St. in ae. feldas, sunan). 

 

o Gen.pl.m./f.: urgerm. *- -a
n
 (?) ersetzt durch den Gen.pl. der a- bzw. - oder i-St. in 

as. suno, sunio, hando, handio; ebenso ahd. sito, siteo, ae. suna; dagegen mit teilweisem 

Erhalt und analogischem -e in got. suniwe, handiwe; dagegen offenbar analogisch nach 

den ō-St. (falls nicht urgerm. *-
n
) in aisl. skialda, handa. 

 

o Dat.pl.m./f.: urgerm. (dat.pl.) *-umaz > *-umz oder urgerm. (instr.pl.) *-umiz > *-umz 

mit *-mz > *-mm > *-m in as. sunum, handun (dagegen sunion, handeon analogisch 
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nach den i-St.); ebenso got. sunum, handum, ahd. handum (dagegen handin analogisch 

nach den i-St.), ae. sunum, aisl. sunom. 

 

o Akk.pl.m./f.: urgerm. *-unz analogisch ersetzt durch den Akk.pl. der i-St. in as. suni, 

handi/hendi; ebenso ahd. siti (dagegen frida analogisch nach den a-St.); dagegen mit 

Erhalt in got. sununs, handuns; mit Entwicklung von *-ns > *-nn > *-n mit Schwund in 

ae. sunu, flodu (dagegen ae. suna, felda offenbar nach dem Nom.pl.); ebenso aisl. 

skjǫldo (dagegen hendr analogisch nach den Wurzelnomina). 

 

3.1.3. Konsonantische Deklination 

 

 Die n-St. umfassen sowohl Maskulina wie Neutra und Feminina. Paradigma: gumo m. 

‚Mann‘, herta n. ‚Herz‘, tunga f. ‚Zunge‘: 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. gumo, -a herta, -e tunga, -e 

Gen. gumen, -an, -on - tungun, -on 

Dat. gumen, -an, -on herton, -un,-on, -an tungun, -on 

Akk. gumon, -an herta, -e tungun, -on, -an 

Pl. Nom. gumon, -un, -an herton, -un tungun, -on, -an 

Gen. gumono, -uno, -onu hertono tungono, -uno, -ano 

Dat. gumon, -un hertum, -un, -on, -an tungun, -on 

Akk. gumon, -un, -an herton, -un, -an tungun, -on 

 

o Der Suffixvokal des Akk.pl. urgerm. *-a- drang zunächst in den Akk.sg. ein und von 

dort in einigen Sprachen auch in den anderen Kasusformen. Durch diese Annahme 

sind Intonationsunterschiede zur Erklärung der Endungsunterschiede überflüssig. 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *-ō
n
 in as. hano (neben Durchführung des Vokals des Akk.sg. in 

as. hana); ebenso run. bera, swarta (daneben [noch mit erhaltenem -ō ?] run. niþijo, 

wagnijo), got. hana, ahd. hano, ae. guma; dagegen aisl. hani mit Einführung der 

Endung der - an-St. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *-u
n
 mit Ersatz durch -an oder -ōn in as. herta, herte; ebenso 

ahd. herza, ae. herte; dagegen got. hairto nach dem Pl. hairto-na; ebenso aisl. hjarta (< 

*-ō). 

 

o Gen.sg.m.: urgerm. *-ena/ez mit Synkope von *-a/e- und Assimilierung von *-z 

fortgesetzt in as. hanen (dagegen hanan, hanon mit Suffixausgleich nach dem 

Nom./Akk.sg.); ebenso got. hanins, ahd. hanen (dagegen hanin nach dem Dat.sg.); 

dagegen mit Durchführung von *-a- in run. keþan, þrawijan, ae. hanan, aisl. hana. 
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o Dat.sg.m.: urgerm. (urspr. lok.sg.) *-eni mit Synkope von *-i fortgesetzt in as. hanen 

(dagegen hanan, hanon mit Suffixausgleich nach dem Nom./Akk.sg.); ebenso got. 

gumin, ahd. hanin (neben hanen nach dem Gen.sg.); dagegen mit Durchführung von 

*-a- in run. -hlaiban, ae. hanan, aisl. hana. 

 

o Akk.sg.m.: urgerm. *-enu
n
 mit Durchführung von *-a- aus dem Nom./Akk.pl. mit 

Apokope von *-un in as. hanan (dagegen hanon nach dem Nom.sg.); ebenso got. 

hanan, ahd. hanan (neben hanon nach dem Nom.sg. [?]), ae. hanan, aisl. hana (neben 

hane = nom.sg.). 

 

o Die Formen mit -o/u- vor -n können auch mit van Heltens Gesetz (*-an- > *-un-) 

erklärt werden. 

 

o Nom.pl.m.: urgerm. *-anez mit Synkope von *-e- und Assimilation von *-z in as. hanan 

(dagegen hanun nach den Feminina, hanon mit Suffix nach dem Nom.sg. [?]); ebenso 

got. hanans, ae. hanan; dagegen ahd. hanon mit Suffix nach dem Nom.sg. (?); dagegen 

aisl. hanar analogisch nach den a-St. 

 

o Nom./Akk.pl.n.: urgerm. *-ōnō ersetzt durch die Endung der Feminina in as. hertun, 

hertan; ebenso ahd. herzun, herzon (dagegen herza nach den a-St.); die alte Endung 

fortgesetzt in got. hairtona, ae. hairtan, aisl. hiǫrto. 

 

o Gen.pl.m.: urgerm. *-na
n
 (?) mit Suffix -a- aus dem Nom./Akk.pl. in as. hanano 

(dagegen mit Suffix aus dem Nom./Akk.pl. in as. hanono, hanuno); ebenso in got. 

hanane (mit geneuertem -e; die alte Form des Suffixes noch in abne, auhsne), run. 

arbijano, ahd. hanōno (mit Dehnung nach den Feminina), ae. hanana; dagegen aisl. 

hana nach den a-St. 

 

o Dat.pl.m.: urgerm. *-a/unmi/az mit Synkope von *-i/a- und Assimilation von *-z 

fortgesetzt in as. hanan, hanun/hanon; ebenso got. hanam, ahd. hanōn (mit Dehnung 

nach den Feminina), ae. hanum, aisl. hǫnom. 

 

o Akk.pl.m.: urgerm. *-anuns wohl in allen germ. Sprachen ersetzt durch den Nom.pl. 

(oder durch Haplologie lautgesetzlich entstanden [?]): as. hanan, hanun/hanon, got. 

hanans, ahd. hanon/hanun, ae. hanan, nur in aisl. hana Ersatz durch den Akk.pl. der a-

St. 

 

 Die r-St. umfassen die Verwandtschaftsnamen auf -r. Paradigma: fader m. ‚Vater‘, brōther 

m. ‚Bruder‘, dohter f. ‚Tochter‘, mōdor f. ‚Mutter‘: 

 

Sg. Nom. fader, -ar brōther, -ar dohter, -er, -ar mōdor, -er, -ar 

Gen. fader brōther, -ar - - 



 
49 Einführng in das Altsächsische 

Dat. fader, -ar brōther dohter mōdor, -er, -ar 

Akk. fader, -ar brōther, -ar dohter, -er, -ar mōdor, -er, -ar 

Pl. Nom. fader -brōther, -ar dohter  

Gen. -  -  

 Dat. - -brōthrun, -on -  

Akk. fader -brōther, -ar dohter  

 

 Die nd-St. umfassen substantivierte ehemalige Part.Präs. Paradigma: friund m. ‚Freund‘: 

 

Sg. Nom./Akk. friund Pl. Nom./Akk. friund 

Gen. friundes, -as Gen. friundo 

Dat. friunde, -i, -a Dat. friundun, -on 

 

3.1.4. Pronomen 

 

 Personalpronomina: 

 

 Das Pronomen der ersten Person zeigt – im Gegensatz zum Substantiv – noch Formen des 

Duals: 

 

 Sg. Du. Pl. 

Nom. ik, ek wit wī, we 

Gen. mīn unkero, -aro ūser 

Dat. mī, me unk ūs 

Akk. mik, mī, me unk ūs, unsik 

 

o Nom.sg.: urgerm. *ek lautgesetzlich fortgesetzt in as. ek (dagegen mit 

Schwachtonentwicklung von *e > *i in as. ik); ebenso run. ek, aisl. ek; dagegen mit 

Schwachtonentwicklung run. ik, got. ik, ahd. ih, as. ik, ae. ic, afries. ik; dagegen run. -

eka, run.-dän. iak, anorw., aschwed. iak < urgerm. *eka
n
. 

 

o Gen.sg.: = gen.sg. v. Poss.-Pron. urgerm. *mīnaz/s mit Synkope von *-a- und 

Assimilation von *-z/s fortgesetzt in as. mīn; ebenso ahd., ae. mīn, aisl. mín; dagegen 

mit Erhalt der Endung in run. minas; dagegen got. meina offenbar eine andere 

Kasusform (akk.pl.n.?). 

 

o Dat.sg.: urgerm. *mez mit Abfall von *-z und teilweise sekundäre Dehnung in as.  

(dagegen mit Schwachtonentwicklung von *-e- > *-i-, Abfall von *-z und teilweise 

sekudäre Dehnung in betonter Stellung in as. ); ebenso ae. , afries. m ; dagegen mit 

Starktonform in run. …z (oder schwachtonig ?), got. mis (oder schwachtonig ?), ahd. 

mer (dagegen schwachtonig in mir), andl. mer, aisl. mér. 
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o Akk.sg.: urgerm. *mek (= *me + *-k vom Nom.sg. [zu diesem Vorgang vgl. heth. 

amuga : uga, venet. meχo : eχo]) mit Schwachtonentwicklung von *-e- > *-i- in as. mik 

(dagegen m  = dat.sg. in akk. Verwendung); ebenso ahd. mih, aisl. mik; dagegen mit 

Starktonform ae. mec (dagegen  = dat.sg.); unentscheidbar got. mik. 

 

o Nom.du.: urgerm. * et mit Schwachtonentwicklung von *-e- > *-i- in as. wit; ebenso 

got., ae. wit, aisl. vit. 

 

o Gen.du.: urgerm. * z (?) = Kasusform des Poss.-Pron. mit sekundärer Endung des 

Gen.pl. in as. unkero; dagegen so fortgesetzt in ahd. unkēr, ae. uncer, aisl. okkar. 

 

o Dat./Akk.du.: urgerm. *unk (= *un- + *-k aus *mi-k) in as. unk; vgl. ae. unc; dagegen 

mit sekundärem Antritt der Endung des Dat. (got. m-is, aisl. mé-r) in got. ugkis, aisl. 

okr. 

 

o Nom.pl.: urgerm. * īz mit Schwachtonkürzung und Schwund von *-z mit nachträglicher 

Dehnung im Starkton in as. w ; ebenso ae. w ; mit Erhalt von *-z in ahd. wir, aisl. vér; 

dagegen Originalform in got. weis. 

 

o Gen.pl.: urgerm. *uns r- (?) = Kasusform des Poss.-Pron. in as. ūser; ebenso in got. 

unsara, ahd. unsēr, ae. ūre, ūser; dagegen aisl. várr nach dem Muster von sg. mín : 

minn. 

 

o Dat./Akk.pl.: urgerm. *uns in as. ūs; ebenso got. uns, ahd. uns, ae. ūs, aisl. oss; dagegen 

ahd. unsih, ae. ūsic mit -ih/-ic nach *mik; dagegen got. unsis mit -is nach m-is. 

 

 Auch das Pronomen der 2. Person kennt den Dual: 

 

 Sg. Du. Pl. 

Nom. thū, tu git gī, ge 

Gen. thīn - euwar, iuwer, iuwar, -ero, -era 

Dat. thī ink eu, iu(u), giū 

Akk. thik, mī ink eu, iu(u), giū 

 

o Nom.sg.: urgerm. *  fortgesetzt in as. thū, tu; ebenso got. þu, ahd. , ae. đ , aisl. 

þu/tu. 

 

o Gen.sg.: gen.sg. v. Poss.-Pron. urgerm. *þīnaz/s mit Synkope von *-a- und Assimilation 

von *-z/s fortgesetzt in as. thīn; ebenso ahd. dīn, ae. þīn, aisl. þín; dagegen got. þeina 

offenbar eine andere Kasusform (akk.pl.n.?). 
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o Dat.sg.: urgerm. *þez mit Schwachtonentwicklung von *-e- > *-i-, Abfall von *-z und 

sekudäre Dehnung in betonter Stellung in as. þī; ebenso (mit Erhalt von *-z) ahd. dir; 

dagegen mit Starktonvokal ae. þ , aisl. þér; dagegen got. þus mit Vokal nach þu. 

 

o Akk.sg.: urgerm. *þek (= *þe + *-k vom Nom.sg. d. 1.sg.) mit Schwachtonentwicklung 

von *-e- > *-i- in as. þik (dagegen þ  = dat.sg. in akk. Verwendung); ebenso ahd. dih, 

aisl. þik; dagegen mit Starktonform ae. þec (dagegen þ  = dat.sg.); dagegen got. þuk mit 

Vokal nach þu. 

 

o Nom.du.: urgerm. * it (Umbildung von * ut nach * it) in as. git; ebenso ae. git, aisl. it. 

 

o Dat./Akk.du.: urgerm. *ink (nach dem Muster von *unk mit *i- aus * it) fortgsetzt in as. 

ink; ebenso ae. inc; dagegen got. igqis, aisl. ykr < * iz mit *- iz aus dem Dat.pl. 

 

o Nom.pl.: urgerm. * ūz mit Umgestaltung zu * īz (nach * īz) mit Abfall von *-z und 

teilweise Schwachton in as. gī, ge; ebenso ae. ; dagegen mit Erhalt von *-z in ahd. ir 

(mit Beseitigung von * - nach den anderen Kasus), aisl. ér; dagegen die alte Form in 

got. jus. 

 

o Gen.pl.: urgerm. *izw r- (?) = Kasusform des Poss.-Pron. in as. euwar, iuwar (auch mit 

sekundärer Endung des Gen.pl. in as. iuwero, iuwera); ebenso in got. izwara, ahd. 

iuwēr, ae. ēower, aisl. yþvar. 

 

o Dat./Akk.pl.: urgerm. *iz iz (< * iz < * iz [zur Vermeidung von Zusammenfall mit 

* iz < * īz]) mit dissimilatorischemSchwund von *-z- in as. eu, iu(u) (dagegen as. giū 

mit sekundärer Längung); ebenso ahd. iu, eu, ae. ēow (ahd. iuwih, ae. ēowic mit Antritt 

von -ih/-ic); dagegen Erhalt in got. izwis; dagegen mit Dissimilation von *-z- > *-ð- in 

aisl. yþr. 

 

 Das Pronomen der dritten Person erscheint in den drei Genera: 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. hē, hī, hie it, et siu, -e, -a, sea 

Gen. is, es is, es ira, -u, -o, -e 

Dat. imu, -o, (h)im imu, -o, (h)im iru, -o 

Akk. ina, -an it, et siu, -e, -a, sea 

Pl. Nom. sia, -e, se(a) siu siu, -e, se(a) 

Gen. iro, -a, era iro, -a, era iro, -a, -u, -e, era 

Dat. im im im 

Akk. sia, -e, se(a) siu siu, -e, se(a) 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *iz (neben *ez) mit Schwund von *-z, Anfügung von *χ- von dem 

Pronomen urgerm. *χi- ‚dieser‘ und sekundärer Dehnung in as. hē, hī; ebenso ae. h ; 
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dagegen erhalten in run. is, ez, got. is, ahd. er; dagegen Ersatz durch *χ- + *- naz (aus 

* naz) in aisl. hann. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *it in as. it; ebenso ahd. iz; dagegen mit *χ- (wie im gesamten 

Paradigma) ae. hit; dagegen mit Anfügung von -a got. ita. 

 

o Nom.sg.f.: urgerm. *si mit Umbildung nach thiu in as. siu (dagegen sia = akk.sg.f.); 

ebenso ahd. siu; dagegen erhalten in got. si, ahd. ; dagegen umgebildet in ae. h-ēo 

(nach sēo), aisl. hon (< *χ- nu). 

 

o Gen.sg.m./n.: urgerm. *isa (neben *esa) fortgesetzt in as. is, es; ebenso got. is, ahd. es, 

ae. h-is; dagegen umgebaut in aisl. hans (< *χ- nesa). 

 

o Gen.sg.f.: urgerm. *izōz fortgesetzt in as. ira; ebenso got. izos, ahd. ira; dagegen ae. h-

iere mit -ie- aus dem Akk.sg., aisl. henner (< *χ-a nizōz). 

 

o Dat.sg.m./n.: urgerm. *izmō mit Assimilation und Vereinfachung in as. imu (dagegen 

as. [h]im mit analogischem h- und -im nach dem Dat.pl.); ebenso ahd. imu; dagegen got. 

imma (< *izmē), ae. him = dat.pl.-Form, aisl. honom (< *χ-a numi/az). 

 

o Dat.sg.f.: urgerm. *iza  mit Ersatz der Endung durch *-ō des Instr.sg. in as. iru; ebenso 

ahd. iru; dagegen erhalten in got. iza, ae. h-iere (mit -ie- aus dem Akk.sg.); dagegen 

aisl. henne (< *χ-a ). 

 

o Akk.sg.m.: urgerm. *inō
n
 fortgesetzt in as. ina; ebenso got. ina, ahd. in (dagegen ahd. 

inan mit -an nach der Adj.-Flexion), ae. h-ine; dagegen aisl. hann = nom.sg.-Form. 

 

o Akk.sg.f.: urgerm. *i ō
n
 mit s- aus dem Nom.sg.f. in as. sia; ebenso ahd. sia; dagegen 

erhalten in got. ija, ae. h-īe; dagegen umgebaut in aisl. hana (< *χ-
n
). 

 

o Nom.pl.m.: urgerm. * iz mit s- und Umbildung nach thiu, thea in as. sia, sea; ebenso 

ahd. sie, ae. h-īe; dagegen erhalten in got. eis. 

 

o Nom./Akk.pl.n./Nom.pl.f.: urgerm. * ōz/s umgebildet nach thiu, thea mit s- aus dem 

Nom./Akk.sg. in as. siu, sea; ebenso ahd. sio, ae. h-īe; dagegen erhalten in got. ija, ijōs. 

 

o Gen.pl.m./n./f.: urgerm. *izō
n
 fortgesetzt in as. iro; ebenso ahd. iro, ae. h-iera mit -ie- 

nach dem Nom.pl.; dagegen mit Umbildung der Endung got. ize. 

 

o Dat.pl.m./n./f.: urgerm. *imi/az fortgesetzt in as. im; ebenso got., ahd. im, ae. h-im. 

 



 
53 Einführng in das Altsächsische 

o Akk.pl.m.: urgerm. *ins ersetzt durch nom.pl.-Form; ebenso ahd. sie, ae. h-īe; dagegen 

erhalten got. ins. 

 

o Akk.pl.f.: urgerm. * ōns ersetzt durch nom.pl.-Form in as. siu, sia; ebenso ahd. sio, ae. 

h-īe; dagegen got. ijos mit Endung nach þos. 

 

 Demonstrativpronomen 

 

 Das einfache Demonstrativpronomen ist in den drei Genera belegt, kennt jedoch keinen 

Dual. 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. thē, thie, sē that thiu, -ia 

Gen. thes, thas thes, thas thera, -u, -o 

Dat. themu, -o, -ø themu, -o, -ø theru, -o, -a 

Akk. thena, -ø, thana, -e, -ø that thia, -ie, -ea 

Instr. thiu thiu, -o  

Pl. Nom. thea, -ie, -ia, -a, -ē thiu thia, -ea 

Gen. thero, -a thero, -a thero, -a 

Dat. thēm, thēn thēm, thēn thēm, thēn 

Akk. thea, -ie, -ia, -a, -ē thiu thia, -ea 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *sa  = *sa + *i (neben *sa) mit *-a  > *-e und Dehnung in as. sē 

(dagegen as. thē, thie mit Übernahme von th- aus den obliquen Kasus); ebenso ae. ; 

dagegen urgerm. *sa in got. sa, aisl. sá (sekundär gedehnt); dagegen ahd. der mit d- aus 

den obliquen Kasus und -er nach er, (h)w-er. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *þat fortgesetzt in as. that; ebenso ahd. daz, ae. þæt, aisl. þat; 

dagegen mit Anfügung von -a got. þata. 

 

o Nom.sg.f.: urgerm. *sō ersetzt durch Nebenform * ō und Ersatz des Anlauts nach den 

obliquen Kasus in as. thiu; ebenso ahd. diu; ohne Ersatz ae. sēo; dagegen die alte Form 

in got. sa, aisl. sú. 

 

o Gen.sg.m./n.: urgerm. *þez/sa fortgesetzt in as. þes (dagegen as. thas < *þaz/sa); ebenso 

got. þis, ahd. des, aisl. þess (mit -ss nach gen.sg. þessa [zusammengesetztes 

Pronomen]); dagegen ae. þæs < *þaz/sa. 

 

o Gen.sg.f.: urgerm. * ōz umgestaltet zu *þezōz in as. thera (as. theru = dat.sg.); 

ebenso got. þizo, ahd. dera; dagegen umgestaltet zu *þa ōz in ae. þǣre, aisl. þeirar. 
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o Dat.sg.m./n.: urgerm. *þezmō (neben *þezmē) fortgesetzt in as. themu; ebenso ahd. 

demu; dagegen urgerm. *þezmē in got. þamma; dagegen ae. þǣm, aisl. þeim = dat.pl.-

Form. 

 

o Dat.sg.f.: urgerm. *þez a  umgebildet zu *þeza  mit Übernahme der Endung des 

Instr.sg. *-ō (wie bei den ō-St.) in as. theru; ebenso ahd. deru; dagegen mit alter Endung 

got. þizai; dagegen mit Umbildung zu *  in ae. þǣre, aisl. þeire. 

 

o Akk.sg.m.: urgerm. þanō
n
 fortgesetzt in as. thana (dagegen as. thena mit Ersatz von 

*-a- durch *-e- analogisch nach den anderen Kasus); ebenso got. þana, ae. þone; 

dagegen ahd. den mit -e- analogisch nach den anderen Kasus; dagegen aisl. þann < 

*þan mit -nn nach hann. 

 

o Akk.sg.f.: urgerm. *þō
n
 ersetzt durch Nebenform *þ ō

n
 in as. thia; ebenso ahd. dia; 

dagegen die alte Form in got. þo, ae. þā, aisl. þá (beide letztere mit erst Kürzung und 

sekundärer Dehnung). 

 

o Instr.sg.m./n.: urgerm. *þ ō (neben *þē) fortgesetzt in as. thiu; ebenso ahd. diu; dagegen 

urgerm. *þē in got. þe; dagegen ae. þý < *þī, aisl. þvé umgebildet nach dem 

Fragepronomen. 

 

o Nom.pl.m.: urgerm. *þa  fortgesetzt in as. thē; ebenso got. þai, ahd. dē, ae. þā; dagegen 

aisl. þeir mit -r nach den m. a-St. 

 

o Nom./Akk.pl.n.: urgerm. *þō ersetzt durch die Nebenform * ō in as. thiu; ebenso ahd. 

diu; dagegen die alte Form in got. þo; dagegen ae. þā = nom.pl.m.-Form; dagegen aisl. 

þau = nom./akk.du.m.-Form (vgl. ai. táu). 

 

o Nom./Akk.pl.f.: urgerm. *þōz ersetzt in as. thea durch nom.pl.m.-Form; dagegen 

erhalten in got. þos; dagegen ae. þā, aisl. þár mit zunächst Kürzung und dann 

sekundärer Dehnung; dagegen ahd. deo mit -o nach dem st. Adj. 

 

o Gen.pl.m./n.: urgerm. * zō
n
 umgebildet zu *þezō

n
 in as. thero; ebenso ahd. dero; 

dagegen erhalten in ae. þāra (dagegen ae. þǣra < *þa z ō
n
), aisl. þeira; mit sekundärer 

Endung got. þize. 

 

o Gen.pl.f.: urgerm. *þa zō
n
 ersetzt in as. thero durch gen.pl.m.-Form; ebenso ahd. dero, 

ae. þāra; dagegen fortgesetzt in aisl. þeira; dagegen got. þizo aus der Umbildung 

*þezō
n
. 

 

o Dat.pl.m./n./f.: urgerm. *þa mi/az fortgesetzt in as. thēm; ebenso got. þaim, ahd. dēm, 

ae. þām, aisl. þeim. 
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o Akk.pl.m.: urgerm. *þanz/s ersetzt in as. thea durch nom.pl.m.-Form; ebenso ahd. dē; 

dagegen erhalten in got. þans; mit sekundärer Dehnung in ae. þā, aisl. þá. 

 

 Fragepronomen 

 

 Das Fragepronomen ist nur im Sg. m./n. belegt. 

 

 Mask. Neutr. 

Sg. Nom. hwē, hwie hwat 

Gen. hwes hwes 

Dat. hwem(u) hwem(u) 

Akk. hwena, -e hwat 

Instr. - hwī, hwiu, -eo, hwō 

 

o Nom.sg.m.: urgerm. *χ az mit Ersatz des Vokals nach *ez, Schwund von *-z und 

sekundärer Dehnung in as. hwē; die alte Form dagegen in got. ƕas, ae. hwā mit 

Schwund von *-z; dagegen nur mit Ersatz von *-a- nach *ez ahd. hwer. 

 

o Nom./Akk.sg.n.: urgerm. *χ at fortgesetzt in as. hwat; ebenso ahd. hwaz, ae. hwæt, aisl. 

hvat; dagegen got. ƕa entweder < akk.sg.m. *χ a
n
 oder < endungslosem *χ a. 

 

o Gen.sg.m./n.: urgerm. *χ ez/sa fortgesetzt in as. hwes; ebenso got. ƕis, ahd. hwes, ae. 

hwæs, aisl. hves. 

 

o Dat.sg.m./n.: urgerm. *χ azmō (neben *χ azmē) mit Ersatz von *-a- durch *-e- 

fortgesetzt in as. hwemu; ebenso ahd. hwemu; die alte Form dagegen in got. ƕamma; 

dagegen ae. hwǣm, aisl. hveim = entweder dat.pl.-Form oder umgebildet nach þǣm, 

þeim. 

 

o Akk.sg.m.: urgerm. *χ anō
n
 mit Ersatz von *-a- durch *-e- fortgesetzt in as. hwena; 

ebenso ahd. wen (dagegen hwenan nach inan); dagegen die alte Form in got. ƕana, ae. 

hwone. 

 

o Instr.sg.n.: urgerm. *χ ō (neben *χ ē) fortgesetzt in as. hwō (dagegen as. hwī [ebenso ae. 

hwī] = lok.sg.-Form *χ ī; as. hwiu [ebenso ahd. hwiu] umgebildet nach dem Dem.-

Pron.), dagegen urgerm. *χ ē in got. ƕe; dagegen ae. hwȳ durch Kontamination von *χ ī 

und *χ ō. 
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3.1.5. Adjektiv 

 

 Das as. Adj. flektiert wie das germ. in doppelter Weise: 

o stark oder nominal-pronominal; 

o schwach oder als n-St. 

 

 Nur stark flektieren eine Anzahl Adj., wie al ‚all‘, manag ‚manch, viel‘, middi ‚in der 

Mitte befindlich‘, ful ‚voll‘, half ‚halb‘, ginōg ‚genug‘, fao ‚wenig‘ u.a., bei denen die 

schwache Form vielleicht bloss zufällig nicht belegt ist. 

 

 Nur schwach flektieren: 

o alle Komparative; 

o die Superlative, ausgenommen der Nom.sg.m./n./f. und der Akk.sg.n., wo auch starke 

Formen vorkommen; 

o giwono ‚gewöhnt‘, alowaldo ‚allwaltend‘ und skolo ‚schuldig‘. 

 

o Ausgenommen ist nur das substantivisch gebrauchte Komp. mēr. 

o Von manag kommt einmal ein sw. Dat.sg.f. managon mit bestimmter Artikel vor. 

 

 Die schwache Form wird gebraucht: 

o fast stets nach dem bestimmten Artikel (nur vereinzelte Ausnahmen); 

o ohne Artikel bei substantivischem Gebrauch des Adj.s, wenn das Nomen eine bekannte 

oder schon genannte Größe bezeichnet. 

 

 Die starke und schwache Form werden unterschiedslos gebraucht: 

o beim attributiven Gebrauch im Vokativ; 

o nach is, iro oder Possessivpronomen und these; 

o beim Nom.sg.m./n./f. und Akk.sg.n. des Superlativs, wenn er mit dem Gen.pl. eines 

Subst.s verbunden ist (ebenso im Vok.). 

 

 Ansonsten steht die starke Flexion. 

 

o Beim attributivem Gebrauch des Adj.s steht einige Mal, auch wo kein Vok. vorliegt, 

die schwache Form. 
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 Die starke Flexion der Adj. zerfällt im Urgerm. in folgende Flexionsklassen: a-(/ō-)St., a-

(/ ō-)St., a-(/ ō-)St., i-St. und u-St. Im Verlaufe zum As. gehen die i-st. Adj. in die Klasse 

der a-St. auf. Die meisten u-st. Adjektiva sind demgegenüber in die a-Klasse, einige auch 

in die a-Klasse übergetreten. Von den ehemaligen u-st. Adj. ist nur noch filu, filo ‚viel‘ 

(nur im Nom.sg. belegt) erhalten geblieben. 

 

 Die Flexionsformen waren ursprünglich mit denen der entsprechenden substantivischen 

Stammklassen völlig identisch. Jedoch haben die Adj.-Klassen in zahlreichen Kasus die 

Endungen der Pronominaldeklination angenommen. Beide Kategorien sind bereits 

behandelt worden, so dass die Endungen im Adj.-Paradigma leicht ableitbar sind. 

 

o Paradigma: gōd ‚gut‘, hēlag ‚heilig‘: 

 

 Mask. Neut. Fem. 

Sg. Nom. gōd hēlag gōd hēlag, -at gōd hēlag 

Gen. gōdes, -as hēlages gōdes, -as hēlages, -as gōdara, 

-aro 

hēlagara, 

-aro 

Dat. gōdumu, 

-um, -un, 

-on, -en, -an 

hēlagumu, 

-umo, -omo, 

-emo, -on 

gōdumu, 

-um, -un, 

-on, -en, -an 

hēlagumu, 

-umo, -omo, 

-emo, -on 

gōdaro, 

-aru, 

-ara 

hēlagaro, 

-aru, -ara 

Akk. gōdan, -en hēlag gōd hēlag gōda hēlaga 

Instr. gōdu - gōdu hēlagu - - 

Pl. Nom. gōde, -a hēlage, -a gōd, -a hēlag, -a, -u gōda hēlaga 

Gen. gōdaro, 

-oro, -aro, 

-ero 

hēlagaro, 

-ero, -ro 

gōdaro, 

-oro, -ero 

hēlagero gōdaro, -

ero 

hēlagero, 

-oro, -aro 

Dat. gōdun, -on, -

um, -om 

hēlagun, -on gōdun, -on, 

-um 

hēlagun, -on gōdun, -

on 

hēlagun, 

-on 

Akk. gōde, -a hēlaga gōd, -a, -e hēlag, -u, -a gōda hēlaga 

 

o Paradigma: blīthi ‚fröhlich, heiter‘: 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. blīthi blīthi, -e blīthi, -e, -ie, -iu 

Gen. blīthies, -eas, -es blīthies, -eas, -es, -as - 

Dat. blīthiumu, -imu, -imo, -ion, -on blīthiumu, -imu, -imo, -ion, -on - 

Akk. blīthian, -ean, -ien, -ianne blīthi blīthia, -ea, -ie, -a 

Instr. blīthiu, -u - - 

Pl. Nom. blīthi blīthi(a) blīthea, -a 

Gen. blīthi blīthi blīthiero, -ero, -oro 

Dat. blīthi blīthi - 

Akk. blīthi blīthi(a) blīthia, -ea, -a 
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 Die schwache Deklination ist im Urgerm. für die drei Genera vollkommen identisch mit 

den entsprechenden Paradigmen der n-St. Dies ist auch im As. so geblieben, außer dass in 

seltenen Fällen (in den kleineren Denkmälern) sekundäre Pronominalendungen erscheinen. 

Die a- und a-Adj. behalten ihr j- und w- vor den Endungen (außer vor ein -u- der 

Endung, wo ein w in der Regel schwindet). Paradigma: gōd ‚gut‘: 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Sg. Nom. gōdo, -a gōda, -e gōda, -e 

Gen. gōden, -an gōden, -an gōdun, -an, -en 

Dat. gōdon, -en, -an gōdon, -en, -an gōdun, -an 

Akk. gōdon, -an gōdo, -a, -e gōdun, -on, -an 

Pl. Nom. gōdon, -un gōdun, -on gōdun, -on, -an 

Gen. gōdono, -eno gōdono, -eno gōdono 

Dat. gōdon, -un gōdon, -un gōdon, -un 

Akk. gōdon, -un gōdun, -on gōdun, -on, -an 

 

 Zur regelmäßigen Steigerung der Adj. verwendet das Urgerm. im Komparativ die Suffixe 

*-is/z- bzw. *-ōza-, im Superlativ die Suffixe *-ista- bzw. *-ōsta-. Während im Got. die 

Bildungen mit -i- noch die allgemeineren sind, ist im As. der durch -ō- charakterisierte 

Typus der weitaus geläufigere. 

 

o Daneben gibt es einige Adj., die im Positiv einen anderen Stamm aufweisen als im 

Komparativ und Superlativ (vgl. u.a. gōd ‚gut‘ – bētera – bezto; mikil ‚groß‘ – mere – 

mēsta). 

o Ohne einen zugehörigen Positiv erscheinen Komparative und Superlative, die zu 

Adverbien oder Präpositionen gebildet sind (vgl. ferrosto ‚fernste‘ zu fer ‚fern‘; formo, 

furisto ‚erste‘ zu for ‚vor‘). 

 

 Adjektivadverbien werden im Urgerm. durch -ō (= uridg. Abl.sg. o-St. *-ōd) gebildet (vgl. 

lang ‚lang‘ – lango). Die a-st. Adj. verlieren dabei ihr - - (vgl. derni ‚heimlich‘ – derno), 

ebenso die a-st. Adj. ihr - - (vgl. garo ‚bereit‘ – garo ‚ganz und gar‘). 

 

o Daneben können Adj. auch durch die Anfügung des Suffixes *-ungō (vgl. darnungo 

‚heimlich‘) und *-līkō (vgl. gāhlīko ‚schnell‘; es entsprechen keine Adj. auf -līk!) 

gebildet werden. 

o Unregelmäßig ist das Adv. wel(a), wala, wola ‚wohl‘ zum Adj. gōd ‚gut’. 
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 Der Komparativ der Adv. ist im Urgerm. identisch mit dem Nom./Akk.sg.n. des Komp., 

lautet somit auf *-iz aus; im Westgerm. geht die Endung mit i-Umlaut des 

Stammsilbenvokals komplett verloren (lang ‚lang‘ – leng ‚länger‘). Anstelle von *-iz tritt 

in den meisten Fällen *-ōz ein, das mit analogischem Erhalt von -r (< *-z) als as. -or, -ur 

erhalten bleibt (vgl. diop ‚tief‘ – diopor ‚tiefer‘). 

 

 Der Superlativ des Adv.s ist mit dem Nom./Akk.sg.n. des Superl.s identisch (vgl. wīdost 

‚weitest‘). 

 

3.1.6. Partizip 

 

 Im As. gibt es zwei Partizipien, das Partizip präsens und das Partizip präteritum. Das 

Partizip präsens wird wie ein a-st. Adj. dekliniert, und zwar sowohl stark wie schwach. 

Das Partizip präteritum dagegen wird wie ein a-St. dekliniert, ebenfalls sowohl stark wie 

schwach. 

 

3.1.7. Zahlwörter 

 

 Kardinalzahlen 

 

 Die ersten drei Zahlen werden durchdekliniert und unterscheiden die Genera: 

o as. ēn ‚ein‘ < urgerm. * na- (> got. ains, ahd. ein, ae. ān, aisl. einn) flektiert wie ein 

starkes Adj.; in schwacher Form bedeutet es dagegen ‚einzig, allein‘. 

 

o In starker Flexion wird das Zahlwort auch als unbestimmter Artikel gebraucht und 

kann in dieser Funktion dann auch im Plural erscheinen. 

 

o Das Zahlwort as. twēne ‚zwei‘ flektiert folgendermaßen: 

 

 Mask. Neutr. Fem. 

Nom./Akk. twēne, -a twē twō, twā 

Gen. twēio twēio twēio 

Dat. twēm, -n twēm, -n twēm, -n 
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o Nom./Akk.m.: urgerm. * na  (altes Zahladjektiv; Bildung wie in lat. bīnī, ternī) > 

as. twēne (dagegen twena nach dem Nom.pl. der st. Adj.); ebenso ahd. zwēne; 

dagegen urgerm. *twa  in got. twai; mit Antritt der Nom.pl.m.-Endung -r in aisl. 

tveir; ae. twēgen ist Umbildung nach bēgen ‚beide‘. 

 

o Nom./Akk.n.: urgerm. a  > as. twē; ebenso ahd. zwei; dagegen urgerm. * ō > got. 

twa; dagegen urgerm. * ō  in aisl. tvau; dagegen ae. twā umgebaut nach der st. 

Adj.-Flexion. 

 

o Nom./Akk.f.: urgerm. *t ōz > as. twō; ebenso ahd. got. twos, zwō, ae. twā, aisl. tvǽr. 

 

o Gen.m./n./f.: urgerm. *t a ō
n
 > as. tweio; ebenso got. twaddje, ahd. zweio, ae. 

twēg(e)a, aisl. tveggia. 

 

o Dat.m./n./f.: urgerm. *t a m (analogisch nach dem Pron.) > as. twēm; ebenso got. 

twaim, ahd. zweim, ae. twǣm, twām, aisl. tweim(r) (teils mit sekundärem Antritt von 

-r). 

 

 Die bestimmte Zweizahl ‚beide‘ ist as. bēđia, -e, das wie ein st. adj. a-St. flektiert 

(jedoch hat es einen neugebildeten Gen.sg.n. bēđies); es besteht ursprünglich aus 

bē (vgl. got. bai) mit dem bestimmten Artikel thea, thia, hat aber die Flexion des 

ersten Teils beim Zusammenwachsen beider Elemente aufgegeben. 

 

o Die Zahl thria ‚drei‘ flektiert folgendermaßen: 

 

 Mask./Fem. Neutr. 

Nom./Akk. thria, -e, threa thriu, thrū 

Gen. *thrīo *thrīo 

Dat. thrim thrim 

 

o Nom./Akk.m./f.: urgerm. *þrīz mit Umbildung nach dem. Nom.pl.m. der st. Adj. > 

as. thria, thrie; dagegen erhalten in ahd. drī, ae. þrī, aisl. þrír. 

 

o Nom./Akk.n.: urgerm. * )ō > as. thriu; ebenso got. þrija, ahd. driu, ae. þrēo, aisl. 

þriú. 

 

o Gen.m./n./f.: urgerm. *þri ō
n
 > as. *thrīo (nach dem Ahd. angesetzt); ebenso ahd. 

drīo, aisl. þriggia; dagegen got. þrije mit innerparadigmatischem -ij- und 

sekundärem -e; dagegen ae. þrēora mit -ora nach dem Pronomen. 
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o Dat.m./n./f.: urgerm. *þrimi/az > as. thrim; ebenso got. þrim, ahd. drim, ae. þrim, 

aisl. þrim(r) (teilweise mit sekundärem Antritt von -r). 

 

 4. Die Zahlen ‚vier‘ bis ‚zwölf‘ haben unflektierte Formen, die bei adj. Verwendung der 

Zahlen vor dem Subst. stehen: 

o urgerm. * ōr ‚vier‘ > späturgerm. *fe )ar > as. fiuwar; ebenso ahd. fior, ae. 

fēower; dagegen aisl. fjórer mit sekundärem -er; dagegen die alte Form in got. fidwor; 

o urgerm. *fenf
e
 ‚fünf‘ > as. fīf; ebenso got. fimf, ahd. finf/fimf, ae., afries. fīf; 

o urgerm. *seχs ‚sechs‘ > as. sehs; ebenso got. saihs, ahd. sehs, ae. siex, aisl. sex; 

o urgerm. *seƀun ‚sieben‘ >  as. siƀun; ebenso got., ahd. sibun, ae. seofon, afries. soven, 

si(u)gun, aisl. sjau; 

o urgerm. *aχtā  ‚acht‘ > as. ahto; ebenso got. ahtau, ahd. ahto, ae. eahta, afries. achta; 

o urgerm. *ne un- ‚neun‘ > gemgerm. *niun- > as. nigun; ebenso got., ahd. niun, ae. 

nigon, aisl. níu; 

o urgerm. *teχun ‚zehn‘ > as. tehan; ebenso got. taihun, ahd. zehan, ae. tīen, afries. tian; 

dagegen aisl. tío Umbildung nach nío; 

o urgerm. *a nliƀi ‚elf‘ > as. el(l)evan (mit Endung -an wohl nach zehan); ebenso got. 

ainlif, ahd. einlif; dagegen ebenfalls nach dem Zahlwort ‚zehn‘ umgebildet in ae. 

endleofan, aisl. ellefo; 

o urgerm. *t a liƀi ‚zwölf’ > as. twelif; ebenso got. twailif, ahd. zwelif, ae. twelf, aisl. tolf. 

 

o Diese Zahlen haben daneben flektierte starke Formen nach der subst. i-Dekl., wenn 

sie adj. ihrem Subst. nachstehen, oder wenn sie subst. gebraucht werden. 

 

 Die Zahlwörter von ‚dreizehn‘ bis ‚neunzehn‘ sind unflektierbare Zusammensetzungen der 

Einer mit -tein (= kontrahiertes tehan); im Aisl. geht dagegen -tán auf urgerm. *tēχan 

zurück: 

o as. thriutein: ahd. drīzehan, ae. þrītēne, aisl. þrettán; 

o as. fiertein: got. fidwortaihun, ahd. fiorzehan, ae. fēowertēne, aisl. fiog(o)rtán; 

o as. fìftein: got. fimftaihun, ahd. finfzehan, ae. fīftēne, aisl. fimtán; 

o as. se(h)stein: ahd. sehszehan, ae. siextēne, aisl. sextán; 

o as. sivontein: ae. siofontēne, aisl. siaut(i)án; 

o as. ahtotein: ahd. ahtozehan, ae. eahtatēne, aisl. áttián; 

o as. nigentein: ahd. niunzehan, ae. nigontēne, aisl. nítián. 
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 Die Zehnerzahlen von ‚zwanzig‘ bis ‚sechzig‘ waren im Urgerm. Bildungen mit dem Wort 

für ‚Dekade‘ urgerm. *tiǥu-; im Got. und teilweise im Aisl. steht dieses Wort noch 

selbständig (und flektiert) mit vorangesetztem Einerzahlwort (vgl. got. twai tigjus 

‚zwanzig‘; fimf tigjus ‚fünfzig‘; aisl. fiórer tiger ‚vierzig‘). Im Westgerm. und teilweise im 

Aisl. sind beide Wörter bereits verwachsen und dabei ist das zweite Element gekürzt, so 

dass sich as. twēntig ‚zwanzig‘, thrītig ‚dreißig‘, fiortig ‚vierzig‘, fìftig ‚fünfzig‘ und 

sehstic ‚sechzig‘ ergeben (vgl. ahd. zweinzug, ae. twēntig etc.). 

 

o Da diese Zahlen somit alte Subst. sind, werden sie mit dem Gen.pl. verbunden (as. 

twēntig wintro ‚zwanzig von Wintern‘). Doch schon im Hel. wird fiuwartig ‚vierzig‘ 

einmal adj. gebraucht (thēm fiuwartig dagun ‚den vierzig Tagen‘), was in den kleineren 

Denkmälern das Gebräuchlichere ist. 

 

 Die Zehnerzahlen von ‚siebzig‘ bis ‚neunzig‘, deren Bildung in den einzelnen germ. 

Sprachen nicht einheitlich ist, werden im As. durch Vorsetzung von a(n)t- vor einer 

besondere Form der Einer gebildet; dieses a(n)t- kann infolge von Unbetontheit auch ganz 

schwinden. ant- ist dabei wohl identisch mit ae. hund ‚zehn‘ (as. antsiƀunta ≈ ae. 

hundseofontig; as. antahtoda ≈ ae. hundeahtatig; as. nigonda ≈ ae. hundnigontig), das auf 

uridg. *-(d)k t- zurückgeht (vgl. ai. -śat-, lat. -ginta; vgl. auch o-vollstufiges gr. -κοντα). 

 

o Auch diese Zahlengruppen haben im Hel. den Gen.pl. bei sich (antsiƀunta wintro 

‚siebzig an Wintern‘); doch die kleineren Denkmäler verwenden sie schon adj. 

(ahtodoch bikera ‚achzig Becher‘). 

o Die zusammengesetzten Zahlen ab ‚einundzwanzig‘ werden wie im Nhd. gebildet (fior 

endi antahtoda wintro ‚84 Jahre‘; fieri endi thrītich hōnero ‚34 Hühner‘). 

 

 Die Zahl ‚hundert‘ – as. hund – setzt urgerm. *χunda
n
 fort (vgl. got., ae. hund, ahd. hunt). 

 

o Daneben erscheint im Germ. eine Erweiterung mit *-rađa- ‚Zahl‘ (vgl. got. raþjan 

‚zählen‘) in as. hunderod; vgl. mhd. hundert, ae. hundred, aisl. hundraþ). Die 

Grundbedeutung ist – wie das Aisl. noch zeigt – ‚Großhundert‘ = ‚120‘. 

o Die Zahlen von ‚200‘ bis ‚900‘ werden durch Vorsetzen der betreffenden Einerzahl vor 

den Pl.n. von hund gebildet (twē hund ‚200‘). 
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 Die Zahl ‚tausend‘ – as. thūsint – setzt urgerm. *þūsund- fort (vgl. got. þusundi, ahd. 

dūsent, ae. þūsend, afries. thūsend, aisl. þúsund). Daneben erscheint die nach den 

Zahlwörtern ab ‚zwanzig‘ umgebildete Form as. thūsundig. 

 

 Ordinalzahlen 

 

 Als Ordinalia von ‚ein‘ sind in Gebrauch: 

o as. formo < urgerm. *fruma- (vgl. got. fruma, ae. forma; Ableitung mit dem Superlativ-

Suffix uridg. *-mo- von * 2]- ‚vorn‘); 

o as. furist < urgerm. *furista- (vgl. ahd. furisto, ae. fyrest, aisl. fyrstr; Bildung mit dem 

germ. Superlativ-Suffix *-ista- zu uridg. * 2]- ‚vorn‘); 

o as. ērist < urgerm. *a rista- (vgl. ahd. ēristo, ae. æresta; Superlativbildung zu urgerm. 

* ra- ‚früh‘). 

 

o ērist und furist flektieren sowohl stark wie schwach, formo dagegen nur schwach. 

 

 Als Ordinalzahl von ‚zwei’ ist in Gebrauch: 

o as. ōđar < urgerm. *anþara- (vgl. got. anþar, ahd. andar, ae. ōđer, aisl. annarr; gebildet 

mit dem als Komparativsuffix verwendbaren Suffix *-tero- zu einer Basis, die auch in 

vorurindoiran. *[h2]anyo- ‚anderer, verschieden, fremd‘ > ai. anyá-, av. aniia-, apers. 

aniya- vorliegt). 

 

o As. ōđar flektiert nur stark. 

 

 Als Ordinalzahl von ‚drei‘ ist in Gebrauch: 

o as. thriddio < urgerm. *þriđ a- (vgl. got. þridja, ahd. dritt[i]o, ae. þridda, aisl. þriþe). 

 

 Die Ordinalzahlen von ‚vier‘ bis ‚elf‘ (mehr sind im As. nicht belegt) werden durch 

Anfügung des Suffixes urgerm. *-þ/đa- an die Kardinalzahl gebildet (as. fiorđo, fìfto, 

sehsto, sivondo, ahtodo, nigunda, tehando, ellifto). 
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o Die Bildung mit urgerm. *-þ/đa- war ursprünglich nur bei den Zahlwörtern von ‚vier‘ 

bis ‚sechs‘ vorhanden; sie wurde im Germ. jedoch auf die Zahlwörter bis ‚zwölf‘ 

ausgedehnt. 

o Die Ordinahlzahlen ab ‚drei‘ flektieren nur schwach. 

 

 Andere Zahlarten 

 

o Als Distributivzahl erscheint nur twisk ‚zweifach‘ (< *twis-ka-), das in der Verbindung 

undar twisk ‚zwischen‘ zur Präp. + akk. oder zum Adv. erstarrt ist. 

 

o Multiplikativa sind ēnfald ‚einfach‘, vīffold ‚fünffach‘, tehanfald ‚zehnfältig‘ und twēdi 

‚halb‘. 

 

o Zahladv. sind: ēnes ‚einmal‘, twīo ‚zweimal‘, thriio ‚dreimal‘; sonst wird eine 

Umschreibung mit sīđ ‚Gang, Mal‘ (< urgerm. *senþa- m. ‚Weg‘ > got. sinþs, ae. sīð, 

ahd. sint) gebraucht. 

 

3.2. Konjugation 

 

3.2.1. Allgemeines 

 

 Das as. Verb kennt: 

o Ein Genus: das Aktiv; 

o Zwei Tempora: Präsens und Präteritum (Perfekt); 

o Drei Modi: Indikativ, Optativ (Konjunktiv) – beide sowohl im Präs. wie im Prät. 

Erscheinend – und einen Imperat.präs.; 

o Zwei Numeri: Singular und Plural; 

o Drei Verbalnomina: Inf.präs., Part.präs. und Part.prät. 

 

o Die flektierten Formen (Gen. und Dat.) des Inf.s nennt man Gerundium. 

Zusammengesetzte Tempora werden mit hebbian ‚haben‘, wesan ‚sein‘ und werđan 

‚werden‘ gebildet. 
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 Der Ind.präs. bezeichnet: 

o Zeitlich unbestimmte Tatsachen, die entweder von allgemeiner Gültigkeit sind, oder 

sich wiederholeh, oder als möglich hingestellt werden; 

o Zeitlich bestimmte Tatsachen, und zwar der Gegenwart (der sich bis in die 

Vergangenheit erstrecken kann), der der Gegenwart unmitelbar vorangehenden oder 

sich unmittelbar daran anschließenden Zeit, der Zukunft (und zwar allgemein bei 

werđan). 

 

 Der Ind.prät. bezeichnet: 

o Einzelne, vollzogene Tatsachen der Vergangenheit; 

o In der Vergangenheit wiederholte Tatsachen; 

o Aus der Vergangenheit in die Gegenwart reichende Tatsachen; 

o Eine Tatsache, der Mitteilung der Vergangenheit angehört; 

o Eine Tatsache, die unter einer gewissen Bedingung aufgetreten wäre. 

 

 Der Konjunktiv, der seiner Herkunft nach ein Optativ ist, vertritt diesen mit, und vereinigt 

daher auch die Bedeutungen beider Modi. 

o Der Konj.präs. ist in absoluter Bedeutung nur auffordernd. 

o Der Konj.prät. hat, absolut gebraucht, potentiale Bedeutung und drückt aus: 

o Die milde Konstatierung einer gegenwärtigen Tatsache; 

o Eine Vermutung; 

o Dass etwas unter einer gewissen Bedingung eintreten würde; 

o Dass etwas unter einer gewissen Bedinung eingetreten wäre. 

 

 Das Part.prät. hat bei neutralen Verben aktive, bei transitiven Verben passive Bedeutung; 

bei letzteren ist jedoch auch eine aktive Bedeutung möglich. 

 

3.2.2. Einteilung der Verben 

 

 Die as. Verben zerfallen – ebenso wie die germ. – in zwei Hauptklassen: a. thematische 

und b. athematische, von denen die erstere sich wieder in starke, schwache und gesmischte 

einteilen lässt. Die thematischen Verben bilden ihr Präsens mit, die athematischen ohne 
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Bindevokal im Ind.präs. Nur die erste Klasse ist im Germ. reich entwickelt, während die 

zweite nur schwach vertreten ist. 

 

 Die st. Verben bilden ihr Prät ohne Zusatz, bloss durch Ablaut oder Reduplikation, und ihr 

Part.prät. auf -n ablautend. 

 

 Die sw. Verben bilden ihr Prät. durch Anhängung der Endung -d/ta und im Part.prät. -d/t. 

Sie zerfallen nach den Bildungssuffixen in drei Klassen: ja-, ō- und ai-Klasse. 

 

 Die gemischten Verben vereinigen beide Formen, indem sie zu einem alten st. Prät., das 

Präs.-Bedeutung bekommen hat, ein neugebildetes sw. fügen. Man nennt sie daher Prät.-

Präs. 

 

o Die sw. und gemischten Verben zeigen auch gelegentlich Ablaut. 

 

3.2.3. Flexionsendungen 

 

 Die Flexionsendungen des Präs.ind. (die Endungen der athem. Verben sind nur dann 

angeführt, wenn ihre Endungen von denen der st.V. abweichen): 

o 1.sg. st.: urgerm. *-ō > as. -u; ebenso run. -u, got. -a, ahd. -u, ae. -u (schon früh 

abgeschwächt zu -e), aisl. -Ø; 

o 1.sg. athem.: urgerm. *-m
i
 > as. -m/-n; ebenso got. -m, ahd. -m/-n, ae., aisl. -m. 

o 2.sg. st.: urgerm. *-is
i
/-iz

i
 > as. -is; ebenso got., ahd. -is, ae. -es, aisl. -r; 

o 3.sg. st.: urgerm. *-iþ
i
/-iđ

i
 > as. -iđ/-id; ebenso run., got. -iþ, ahd. -it, ae. -eđ; dagegen 

aisl. -r = 2.sg. 

 

o 1./2./3.pl. st.: urgerm. (2.pl.) *-iþ
i
/-iđ

i
 mit Verallgemeinerung des Vokals *-a- > *-aþ

i
/-

ađ
i
 > as. -ad/-ađ; (3.pl.) *-anþ

i
/-anđ

i
 > *-ōþ > as. -ad/-ađ; sekundär wurde der 1.pl. 

(urgerm. *-amiz) ersetzt; ebenso ae. -ađ; dagegen separat fortgesetzt in got. -am, -iþ, 

-and, ahd. -mēs (mit -ē- aus dem 1.pl.opt.), -et, -ant, aisl. -om, -eþ, -a. 

 

 Die Flexionsendungen des Präs.opt.: 
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o 1.sg. st.: urgerm. *-a
n
 > *-ē > as. -e/-a; ebenso ahd., ae. -e; dagegen urgerm. *- u

n
 > 

got. -au, aisl. -a. 

o 2.sg. st.: urgerm. *-a s/-a z > as. -es; ebenso got. -ais, ahd. -ēs, ae. -e, aisl. -er. 

o 3.sg. st.: urgerm. *-a
þ/đ

 > as. -e; ebenso got. -ai, ahd., ae., aisl. -e. 

 

o 1./2./3.pl. st.: urgerm. (3.pl.) *- n
þ/đ

 > *-ēn > as. -en/-an; ebenso ahd. -ēn, ae. -en, aisl. 

-e; dagegen got. -aina mit -a aus dem 1.pl.); diese ersetzt (wie im Ind.prät. und im Ae.) 

die 1.pl. urgerm. *- me (> got. -aima, ahd. -ēm, aisl. -em) und 2.pl. urgerm. *-a þ
i
/-a đ

i
 

(> got. -aiþ, ahd. -ēt, aisl. -eþ). 

 

 Die Flexionsendungen des Prät.ind.: 

o 1.sg. st.: urgerm. *-
a
 > as. -Ø; ebenso got., ahd., ae., aisl. -Ø. 

o 2.sg. st.: urgerm. *-ta (mit verallgemeinertes *-t in der Position nach *-s- < uridg. *-t-) 

→ *-iz (vom Aorist ?) > as. -i; ebenso ahd. -i, ae. -e; dagegen die alte Endung erhalten 

in got., aisl. -t. 

o 3.sg. st.: urgerm. *-
i
 > as. -Ø; ebenso got., ahd., ae., aisl. -Ø. 

 

o 1./2./3.pl. st.: urgerm. (3.pl.) *-un
þ/đ

 > as. -un; ebenso got., ahd. -un, ae. -on, aisl. -o; 

diese ersetzt (analogisch zum Präs. ebenso wie im Ae.) die 1.pl. urgerm. *-m
i
 > *-m > 

*-um (> got., ahd. -um, aisl. -om) und 2.pl. urgerm. *-iþ
i
/-iđ

i
 (= Aoristform) mit 

Verallgemeinerung des Vokals *-u- der 1./3.pl. > *-uþ
i
/-uđ

i
 (> got. -uþ, ahd. -ut, aisl. 

-oþ). 

 

 Die Flexionsendungen des Prät.opt.: 

o 1.sg. st.: urgerm. *-ī
n
 > as. -i; ebenso ahd. -i, ae. -e; dagegen analogisch umgebildet 

nach dem Präs.opt. zu *- u
n
 > *- a  > got. -jau, aisl. -a. 

o 2.sg. st.: urgerm. *-īs/-īz > as. -is; ebenso got. -eis, ahd. -īs, ae. -e, aisl. -er. 

o 3.sg. st.: urgerm. *-ī
þ/đ

 > as. -i; ebenso got., ahd. -i, ae., aisl. -e. 

 

o 1./2./3.pl. st.: urgerm. (3.pl.) *-īn
þ/đ

 > as. -in; ebenso ahd. -īn, ae. -en, aisl. -e; dagegen 

got. -eina mit -a aus dem 1.pl. bzw. 3.pl.präs.opt.); diese ersetzt (analogisch zum 

Präs.ind./opt. und Prät. ebenso wie im Ae.) die 1.pl. urgerm. *-īmā (> got. -eima, ahd. 

-īm, aisl. -em) und 2.pl. urgerm. *-īþ
i
/-īđ

i
 (> got. -eiþ, ahd. -īt, aisl. -eþ). 
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 Die Flexionsendungen des Präs.imperat.: 

o 2.sg. st.: urgerm. *-
i
 > as. -Ø; ebenso got., ahd., ae., aisl. -Ø. 

o 1.pl. st.: im As. ist die Opt.-Form verwendet; ebenso im Ae.; dagegen die Ind.-Form im 

Got., Ahd. und Aisl. 

o 2.pl. st.: im As. ist die Ind.-Form verwendet; ebenso im Got., Ahd., Ae. und Aisl. 

 

 Die Bildung des Inf.: 

o st.: urgerm. *-ana
n
 > as. -an; ebenso got., ahd., ae. -an, aisl. -a. 

 

o Das Westgerm. hat sekundär zu Inf. neue Flexionsformen nach Art der n. a-St. 

geschaffen; allgemein westgerm. ist diese Neubildung beim Dat.sg., wo sie infolge 

der Zusammensetzung mit ‚zu‘ aufgekommen war. Das As. und Ahd. kennen 

darüber hinaus noch einen Gen., das Ahd. auch einen Instr. 

 

 Die Bildung des Part.präs.: 

o st.: urgerm. *-and- > as. -and-; ebenso got. -and-, ahd. -ant-, ae. -end- (-e- durch i-

Umlaut), aisl. -and-. 

 

o Die Part.präs. flektieren im Nordwestgerm. wie st. und sw. a-Adj. Im Got. dagegen 

wie sw. n-St., außer im Nom.sg.m., wo eine st. Form (-s) daneben steht. 

 

 Die Bildung des Part.prät.: 

o st.: urgerm. *-ana- > as. -an-; ebenso got., ahd. -an-, ae. -en-; dagegen aisl. -en- < 

*-ina-. 

 

o Die Part.prät. flektieren wie st. a-st. Adj. 

 

3.2.4. Die starken Verben 

 

 Die ablautenden Verben verteilen sich auf die ersten sechs Ablautsreihen und 

kennzeichnen sich in zwei bis vier Ablautsstufen in den Tempusstämmen. Dieselben 

scheiden sich in 1. den Präsensstamm, 2. den ersten Perfektstamm: 1./3.ind.sg., 3. den 

zweiten Perfektstamm: 2.ind.sg., ind.pl., opt., 4. Part.perf. 
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Man muss daher, um die Flexion eines st.V.s zu kennen, folgende vier Formen wissen: 

1.sg.ind.präs. (bzw. Inf.); 1.sg.ind.prät.; ind.pl.prät.; part.perf., z.B. von kiosan ‚wählen‘: 

kiusu (bzw. kiosan), kōs, kurun, gikoran. 

 

 Der Präs.-St. zeigt von seiner ursprünglichen mannigfältigen Bildeweisen im As. noch 

einige Reste, nämlich: 

o Bildungen mit dem Suffix -ja in der 5. und 6. Reihe (biddian ‚bitten‘, swerian 

‚schwören‘); 

o eine Bildung mit n-Infix (nur in standan ‚stehen‘). 

 

 Die Verba mit urgerm. stimmloser Spirans im Wurzelauslaut zeigen grammatischen 

Wechsel in den beiden letzten Tempusst., also im As. einen Übergang von đ zu d, s zu r, h 

zu g/w, z.B. līđan ‚gehen‘ : ind.pl.prät. lidun; kiosan ‚wählen‘ : kurun; slahan ‚schlagen‘ : 

slōgun; farlīhan ‚verleihen‘ : part. farliwan. 

 

o Bei altem f ist der Wechsel meist durch Übergang des intervokalischen f in ƀ 

lautgesetzlich verschwunden, vgl. hioƀan ‚wehklagen’ (= got. hiufan) : huƀun. 

o Bei vielen Verben ist jedoch der grammatische Wechsel durch analogischen Ausgleich 

der Formen verschwunden, vgl. lāsun ‚lasen‘ statt **lārun, bifulhun ‚übergaben‘ statt 

**bifulgun. Dazu kommt noch, dass infolge der mangelhaften Bezeichnung des đ in den 

Hss. des Heliand, oft rein graphisch der Wechsel von đ : d nicht erkennbar ist. 

 

 Die Ablautreihen: 

o Erste Ablautsreihe: urgerm. *ī : a  : i (< uridg. *e  : o  : i) erscheint as. als ī : ē : i: 

urgerm. *ǥrīpe/a- ‚greifen‘ : *ǥ p- : *ǥrip- > as. grīpan : grēp : gripun : gigripan (vgl. 

got. greipan : graip : gripum : gripans; ahd. grīffan : greif : griffum : gigriffan; ae. 

grīpan : grāp : gripon : gripen; aisl. grípa : greip : gripom : gripenn). 

 

o Zweite Ablautsreihe: urgerm. /i  : a  : u (< uridg. *e  : o  : u) erscheint as. als io/iu : 

ō : u : o: urgerm. *ƀ đe/a- ‚bieten‘ : *ƀ đ- : *ƀuđ- > as. biodan : bōd : budun : 

gibodan (vgl. got. biudan : bauþ : budum : budans; ahd. beotan : bōt : butun : gibotan; 

ae. bēodan : bēad : budon : boden; aisl. bióþa : bauþ : buþom : boþenn). 
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o Diese Gruppe enthalten auch Verben mit ū im Präs.-St. wie brūkan ‚brauchen‘, 

sūgan ‚saugen‘, hrūtan ‚schnarchen‘, lūkan ‚schließen‘. 

 

o Dritte Ablautsreihe: 

o urgerm. *iN : aN: uN (< uridg. *eN : oN : ) erscheint as. als iN : aN: uN: urgerm. 

*ƀinde/a- ‚binden‘ : *ƀand- : *ƀund- > as. bindan : band : bundun : gibundan (vgl. 

got. bindan : band : bundum : bundans; ahd. bintan : bant : buntum : gibuntan; ae. 

bindan : band : bundon : bunden; aisl. binda : batt : bundom : bundenn); 

o urgerm. *eR : aR : uR (< uridg. *eR : oR : ) erscheint as. als eR / iR : aR : uR / oR: 

urgerm. * erpe/a- ‚werfen‘ : * arp- : * urp- > as. werpan : wirpu : warp : wurpun : 

giworpan (vgl. got. wairpan : warp : waurpum : waurpans; ahd. werfan : warf : 

wurfum : giworfan; ae. weorpan : wearp : wurpon : worpen; aisl. verpa : varp : 

urpom : orpenn). 

 

o Vierte Ablautsreihe: urgerm. *eN/R : aN/R : ēN/R : uN/R (< uridg. *eN/R : oN/R : ēN/R : 

/ ) erscheint as. als e/iN/R : aN/R : āN/R : oN/R: urgerm. *neme/a- ‚nehmen‘ : *nam- : 

*nām- : *num- > as. ne/iman : nam : nāmun : ginoman (vgl. got. niman : nam : nemun : 

numans; ahd. neman : nam : nāmum : ginoman; ae. niman : nam : nāmon : numen; aisl. 

nema : nam : nómom : numenn). 

 

o Das Verb kuman ‚kommen‘ hat im Präs.-St. nur -u-. 

 

o Fünfte Ablautsreihe: urgerm. *e : a : ē : e (< uridg. *e : o : ē : e) erscheint as. als e, i : a : 

ā : e: urgerm. *lese/a- ‚lesen‘ : *las- : *lēs- : *les- > as. lesan : las : lāsun : gilesan (vgl. 

got. lisan : las : lēsum : lisans; ahd. lesan : las : lārum : gileran; ae. lesan : læs : lǣson : 

lesen; aisl. lesa : las : lǫsom : lesenn). 

 

o Sechste Ablautsreihe: urgerm. *a : ō (< uridg. *a/o : ā/ō) erscheint as. als a : ō: urgerm. 

*fare/a- ‚fahren‘ : *fōr- > as. faran : fōr : fōrun : gifaran (vgl. got. faran : for : forum : 

farans; ahd. faran : fuor : fuorum : gifaran; ae. faran : fōr : fōron : faren; aisl. fara : fór 

: fórom : farenn). 

 

 Paradigma der starken Verben: mîđan ‚(ver-)meiden‘, biodan ‚bieten‘, bindan ‚binden‘, 

werđan ‚werden‘, niman ‚nehmen‘, queđan ‚sagen‘, dragan ‚(auf-)tragen‘. 
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 Präsens 

Indikativ 

Sg. 1 mîđu, -o biudu bindu wirđu nimu quiđu dragu 

2 mîđis biudis bindis wirđis nimis quiđis dregis, 

dragis 

3 mîđid, -iđ, -it biudid bindid wirđid nimid quiđid dregid, 

dragid 

Pl. 1/2/3 mîđađ, -ad, -

at 

biodađ bindađ werđađ nimađ queđađ dragađ 

 Optativ 

Sg. 1/3 mîđe, -a biode binde werđe - queđe drage, -a 

2 mîđes, -as biodes bindes werđes - queđes drages 

Pl. 1/2/3 mîđen, -an, -

in 

bioden binden werđen, 

-an 

neman queđan dragan 

 Imperativ 

Sg. 1 mîđ biud, 

biod 

bind wirđ, werđ nim quiđ drag 

Pl. 2 mîđađ, -ad, -

at, -et 

biodađ bindađ werđađ nemađ queđađ dragađ 

 Infinitv 

mîđan, -en biodan bindan werđan niman, 

neman 

queđan dragan 

Partizip 

mîđandi biodandi bindandi werđandi nimandi queđandi dragendi 

Prätertium 

Indikativ 

Sg. 1/3 mêđ bôd band warđ nam quađ drôg 

 2 midi budi bundi wurdi nâmi quâdi drôgi 

Pl. 1/2/3 midun budun bundun wurdun nâmun quâdun drôgun 

 Optativ 

Sg. 1/3 midi budi bundi wurdi nâmi quâdi drôgi 

 2 midis budis bundis wurdis nâmis quâdis drôgis 

Pl. 1/2/3 midun budin bundin wurdin nâmin quâdin drôgin 

 Partizip 

gimidan gibodan gibundan wordan ginoman giquedan gidragan 

 

 Bei den got. reduplizierenden Verben sind wie bei der 6. Ablautsreihe die Stämme des 

Präs. und des Part.prät. einerseits, sowie der erste und zweite Perf.-St. andererseits gleich; 

statt der Reduplikation ist im As. ein neuer Ablaut eingetreten, wonach sich diese Verba in 

drei Klassen einteilen lassen: 

o Ablaut a/ā (ā < *anχ) : e: hierher gehören die Verben mit a + Doppelkonsonant, vgl. 

haldan ‚halten‘ : held : heldun : gihaldan (so noch fallan ‚fallen‘, wallan ‚wallen‘, 

faldan ‚falten‘, skaldan ‚schalten‘, waldan ‚walten‘, spannan ‚spannen‘, blandan 

‚mischen‘, gangan ‚gehen‘); fāhan ‚fangen‘ : feng : fengun : gifangan (so noch hāhan 

‚hängen‘). 
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o Ablaut ā/ē : ē: lātan ‚lassen‘ : lēt : lētun : gilātan (so noch slāpan ‚schlafen‘, for-hwātan 

‚verfluchen‘, and-rādan ‚fürchten‘, brādan ‚braten‘, rādan ‚raten‘); hētan ‚heißen‘ : hēt 

: hētan (so nocht swēpan ‚treiben‘, skēđan ‚scheiden‘). 

 

o Ablaut ō : eu/io(eo): hrōpan ‚rufen‘ : hriop : gihrōpan (so noch far-flōkan ‚verfluchen‘, 

swōgan ‚rauschen‘, wōpian ‚weinen‘); stōtan ‚stoßen‘ : steot : gistōtan (so noch hlōpan 

‚laufen‘; nur im Part.perf. kommen vor: ōkan ‚schwanger‘, ōdan ‚beschert‘). 

 

 Paradigma der ehemals reduplizierenden Verben: fallan ‚fallen‘, hrôpan ‚rufen‘. 

 

 Präsens 

Indikativ 

Sg. 1 fallu hrôpu 

2 fellis hrôpis 

 3 fellit hrôpid 

Pl. 1/2/3 fallađ hrôpađ 

 Optativ 

Sg. 1/3 falle - 

2 falles - 

Pl. 1/2/3 fallen, -an - 

 Imperativ 

Sg. 1 fall - 

Pl. 2 fallađ - 

 Infinitiv 

fallan hrôpan 

Partizip 

fallendi hrôpandi 

Präteritum 

Indikativ 

Sg. 1/3 fel(l) hriop 

2 felli hriopi 

Pl. 1/2/3 fellun hriopun 

 Optativ 

Sg. 1/3 felli hriopi 

2 fellis - 

Pl. 1/2/3 fellin hriopin 

 Partizip 

gifallan gihrôpan 

 

3.2.5. Die schwachen Verben 

 

 Die schwachen Verben zerfallen in drei Klassen: 
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o Erste ( a-)Klasse: Kennzeichen ist ein -i- bzw. -j-Element, dem im Präs. der Bindevokal 

folgt. In dieser Klasse sind zwei Bedeutungsgruppen vereinigt: Kausativa zu primären 

Verben, deren Suffix uridg. *- e/o- (> urgerm. *- i/a-) war (charakteristisch ist dabei, 

dass den Primärverben mit *-e- als Wurzelvokal Kausativa mit *-o- in der Wurzel 

gegenüberstehen und dass ableitende *-é - stets betont war, so dass sich Unterschiede 

im Konsonantismus zwischen Primärverb und Kausativ ergeben können); Faktitiva zu 

Adjektiva. 

Die Verben der ersten Klasse zerfallen im Westgerm. in zwei Gruppen: ursprünglich 

kurzsilbige Verben, die im Westgerm. meist Doppelkonsonanz vor *  zeigen und 

ursprünglich langsilbige Verben. Jede dieser Gruppen lässt sich wieder in zwei Klassen, 

nämlich solche mit und solche ohne Bindevokal -i- im Prät. 

o vorurgerm. *nos- e/o- ‚retten‘ > urgerm. * e/a- > as. nerian (nerida); vgl. got. 

nasjan (nasida); ahd. ner(r)en (nerita); ae. nerian (nerede), abgeleitet von uridg. 

*nes-é/o- ,davonkommen, unbeschadet heimkehren‘ > urgerm. *nese/a- > got. -nisan 

(in ganisan), ae. -nesan (in genesan), as., ahd. -nesan (in ginesan); 

o urgerm. * - e/a- ‚retten‘ > as. lōsian (lōsda); vgl. got. lausjan (*lausida), ahd. 

lōsen (lōsta); ae. līesan (līesde), aisl. leysa (leysta), abgeleitet von urgerm. * sa- 

‚frei, ungebunden‘ > got. laus, ahd., as. lōs, ae. lēas, aisl. lauss, run.-schwed. -lausR 

(Stein v. Björketorp, 7. Jh.), ein Verbaladjektiv zu urgerm. * se/a- st. V. II ‚lösen‘ 

> got. -liusan (in fraliusan), ahd. -liosan (in farliosan), ae. -lēosan (in forlēosan). 

 

o Zweite (ō-)Klasse: Kennzeichen ist ein ō-Element, an dem die Endungen teils 

athematisch, teils aber mit Themavokal und Gleitlaut  antraten, also Suffix *-ō- bzw. 

*- e/a-. Bei den in dieser Klasse eingeordneten Verben handelt es sich erstens um 

Deverbativa, zweitens um Denominativa. 

o urgerm. *ƀ e/a- ‚warten, verweilen‘ > as. bēdon (*bēdoda); vgl. ahd. beitōn 

(beitōta), ae. bādian (bādode), abgeleitet von urgerm. *ƀīđe/a- ‚warten‘ > got. 

beidan, ahd. bītan, as., ae. bīdan, aisl. bíða; 

o urgerm. * e/a- ‚einladen, bitten‘ >  as. lathon (lathoda); vgl. got. laþon (laþōda); 

ahd. ladōn (ladōta); ae. laðian (laðode); aisl. lađa (lađaþa), abgeleitet entweder von 

urgerm. *laþa- ‚willig‘ > got. laþa- (in laþaleiko ‚gern‘) oder von urgerm. *laþō- 

‚Einladung‘ > run. laþu, mhd. lat, ae. laðu, aisl. lǫđ (falls es sich hierbei nicht um 

eine postverbale Ableitung handelt). 
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o Dritte (a -)Klasse: Kennzeichen ist ein ablautendes Suffix - -/- e/a-, das die Ursache 

dafür ist, dass viele Verben in die 1. oder 2. Klasse übertreten. Die meisten Verben sind 

entweder Denominativa (mit inchoativer Bedeutung) oder Deverbativa (mit 

durativischer Bedeutung). Im As. flektieren nur noch drei Verben nach dieser Klasse 

(hebbian ‚haben‘, seggian ‚sagen‘, libbian ‚leben‘). 

o urgerm. * -/- e/a- > as. habbian, hebbian (habda); vgl. got. haban (habaida); 

ahd. habēn (habēta); ae. habban (hæfde); aisl. hafa (hafþa). 

 

 Pardigma der schwachen Verben: nerian ‚retten‘, folgon ‚folgen‘. 

 

 Präsens 

Indikativ 

Sg. 1 neriu folgon 

2 neris folgos 

3 nerid folgod 

Pl. 1/2/3 neriađ folgođ 

 Optativ 

Sg. 1/3 nerie folgo, -oie 

2 neries folgos 

Pl. 1/2/3 nerien, -ian folgon, -oian 

 Imperativ 

Sg. 1 neri folgo 

Pl. 2 neriad folgod 

 Infinitiv 

nerian folgon 

Partizip 

neriandi folgondi 

Präteritum 

Indikativ 

Sg. 1/3 nerida folgoda 

2 nerides, -as, -os folgodos 

Pl. 1/2/3 neridun folgodun 

 Optativ 

Sg. 1/3 neridi folgodi 

2 - - 

Pl. 1/2/3 neridin folgodin 

 Partizip 

ginerid gifolgod 

 

3.2.6. Die gemischten Verben 

 

 Präterito-Präsentien: Aufgrund der resultativen Zustandsbedeutung des uridg. Perf.s, 

konnten die Perfekta bestimmter Verben einzelsprachlich einfach präs. Bedeutung 
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annehmen (vgl. uridg. * -h2a ‚ich habe erblickt, weiß‘ > got. wait). In diesem Sinne 

gibt es auch im Germ. eine Reihe von Verben, die als Präs. ablautende Prät.-Formen nach 

Art der st.V. aufweisen und zum Ausdruck der Vergangenheit neue Prät. nach Art der 

sw.V. gebildet haben, die sogenannte ‚Präterito-Präsentien‘. Die hierher gehörenden 

Verben sind im Germ. nach Ablautreihen (insgesamt sechs) geordnet (genannt sind die 

1.sg.präs., 1.pl.präs., prät.): 

o 1. Ablautsreihe: witan ‚wissen‘: wēt : witun : wissa (< urgerm. * t : *witum : *wissō
n
; 

vgl. got. wait : witum : wissa; ahd. weiz : wizzum : wissa/wista; ae. wāt : witon : 

wisse/wiste; aisl. veit : vitom : vissa); ēgan ‚haben’: *ēh : ēgun : ēhta (< urgerm. * χ : 

* um : * χtō
n
; vgl. got. aih : aigum : aihta; ahd. – : eigun : –; ae. āg : āgon : āhte; 

aisl. á : eigom : átta). 

o 2. Ablautsreihe: *dugan ‚taugen‘ : dōg : dugun : *dohta (< urgerm. *đa  : *đuǥum : 

*đuχtō
n
; vgl. got. daug : – : –; ahd. toug : tugum : tohta; ae. dēag : dugon : dohte). 

o 3. Ablautsreihe: hierher gehören Verben mit Nasal + Konsonant: *unnan ‚gönnen‘: 

*ann : *unnen : gi-onsta (< *ann : *unnum : *unþō
n
; vgl. ahd. an : unnum : onda; ae. 

ann : unnon : ūđe; aisl. ann : unnom : unna), *kunnan ‚können‘: kann : kunnen : konsta 

(< *kann : *kunnum : *kunþō
n
; vgl. got. kann : kunnum : kunþa; ahd. kann : kunnum : 

konda; ae. can[n] : cunnon : cūðe; aisl. kann : kunnom : kunna); Verben auf Liquida + 

Konsonant: *durran ‚wagen‘: gi-dar : *durrun : gi-dorsta (< urgerm. *đarz : *đurzum : 

*đurstō
n
; vgl. got. ga-dars : ga-daursum : ga-daursta; ahd. gi-tar : gi-turrum : gi-torsta; 

ae. dear[r] : durron : dorste), *thurƀan ‚bedürfen‘: tharf : thurƀun : thorfta (< urgerm. 

*þarf : *þurƀum : *þurftō
n
; vgl. got. þarf : þaurbum : þaurfta; ahd. darf : durfum : 

dorfta; ae. þearf : þurfon : þorfte; aisl. þarf : þurfom : þurfta). 

o 4. Ablautsreihe: *skulan ‚sollen‘: skal : skulun : skolda (< urgerm. *skal : *skulum : 

*skulđō
n
; vgl. got. skal : skulum : skulda; ahd. scal : sculum : scolta; ae. sceal : sculon : 

sc[e]olde; aisl. skal : skolom : skylda); *(-)munan ‚glauben‘: (-)man : *(-)munun : 

(-)munsta (< urgerm. *man : *munum : *mund/þō
n
; vgl. got. man : munum : munda; ae. 

man : munon : munde; aisl. man : munom : munþa). 

o 5. Ablautsreihe: *mugan ‚vermögen‘: mag/mah : mugun : ma/ohta (< urgerm. *maǥ : 

*maǥum : *maχtō
n
; vgl. got. mag : magum : mahta; ahd. mag : ma/ugum : ma/ohta; ae. 

mæg : magon : meahte; aisl. má : megom : mátta). 

o 6. Ablautsreihe: *mōtan ‚dürfen, vermögen‘: mōt : mōtun : mōsta (< urgerm. *mōt : 

*mōtum : *mōstō
n
; vgl. got. ga-mot : – : ga-mosta; ahd. muoz : muozun : muosa; ae. mōt 

: mōton : mōste). 
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 Athematische Verben: Unter athematischen Verben sind solche zu verstehen, die die 

Personalendungen unmittelbar an die Verbalwurzel anfügen. Einige Reste dieses Typus 

sind auch im Germ. noch in Präs.-Formen erhalten: 

o Das Verb ‚sein‘ enthält im Westgerm. Formen, die aus zwei uridg. Wurzeln 

kontaminiert sind, nämlich *h1es- ‚sein‘ und *b
h
uh2- é/o-, Präsensbildung zu uridg. 

*b
h

eh2- ‚wachsen, entstehen, werden‘; die Lautung *b
h
uh2- é/o- > *b

h
ū e/o- 

entwickelte sich zu westidg. *b
h
ī e-: 

o 1.sg.ind.präs.: urgerm. *ezmi > *imm
i
 > got. im, aisl. em; kontaminiert in as. biu-m, 

ahd. b-im, ae. bēo-m; 

o 2.sg.ind.präs.: urgerm. *esi > *is
i
 > got. is; ebenso ais. es-t (mit e- nach der 1.sg. und 

-t nach den Prät.-Präs.); kontaminiert in as., ahd. b-is-t, ae. b-is(-t); 

o 3.sg.ind.präs.: urgerm. *esti > *ist
i
 > got., ahd. ist; ebenso as. is(t), aisl. es (mit e- 

nach der 1.sg. und Verlust von -t wegen Unbetontheit); dagegen ae. biđ; 

o 1./2./3.pl.ind.präs.: urgerm. (3.pl.) *sendi > *sind
i
 > as., got., ae. sind, ahd. sint; 

dagegen aisl. ero analogisch nach der 1.pl.; dagegen ae. bēođ mit dem anderen 

Stamm; diese ersetzt (analogisch zu den st.V. ebenso wie im Ae.) die 1.pl. urgerm. 

*ezum (> aisl. erom; dagegen mit analogischem si- got. sijum; kontaminiert ahd. 

birum) und 2.pl. urgerm. *ezuđ (> aisl. erođ; dagegen mit analogischm si- got. sijuþ; 

kontaminiert ahd. birut). 

 

o 2. Das Verb ‚tun‘: 

o 1.sg.ind.präs.: urgerm. *đōm
i
 > as. dōm, agd. tuom, ae. dō(m) (die Form ae. dō ist an 

1.sg.opt.präs. angeglichen); 

o 2.sg.ind.präs.: urgerm. *đōs
i
 > as. dōs, ahd. tuos(t) (mit -t nach den Prät.-Präs.); 

dagegen ae. dēst mit Ablautstufe -ē- und -t nach den Prät.-Präs.; 

o 3.sg.ind.präs.: urgerm. *đōđ
i
 > as. dōd, ahd. tuot; dagegen ae. dēđ mit Ablautstufe 

-ē-; 

o 1./2./3.sg.ind.präs.: urgerm. (3.pl.) *đōnd
i
 > as. dōd, ahd. tuont, ae. dōđ; diese ersetzt 

(analogisch zu den st.V. ebenso wie im Ae.) die 1.pl. urgerm. *đōmiz (> ahd. tuomēs 

[mit analogischer Umbildung wie beim st.V.)] und 2.pl. urgerm. *đōđ
i
 (> ahd. tuot). 
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4. Syntaktisches 
 

4.1. Nominalrektion 

 

 Der Gen. bezeichnet die verschiedenartigsten Beziehungen zwischen zwei Nomina; 

besonders merkenswert sind: 

o Gen. objectivus: drohtines gibed ‚Gebet zum Herrn‘; 

o Gen. des Stoffes: hôƀidband thorno ‚Hauptband aus Dornen‘; 

o Gen. partitivus: hwat manno ‚was für ein Mensch‘; 

o Gen. epexegeticus: kuninges namo ‚der Name des Königs‘; 

o Gen. der Ergänzung (bei Adj.): dôđes wirđig ‚des Todes würdig‘. 

 

 Ein Dat. des Interesses oder der Beteiligung steht bei: 

o Substantiven: wârun imu friund ‚sie waren ihm Freunde‘; 

o Adjektiven und Adverbien: gilîko imo ‚ihm gleich‘. 

 

 Der Instrumental, der nur bei gewissen Klassen existiert und nicht selten mit dem Dativ 

wechselt und ihn dort vertritt, wo Instr.-Formen nicht vorkommen, bezeichnet: 

o Das Mittel oder den Grund: wâpnum wund ‚durch Waffen verwundet‘; 

o Die Hinsicht oder die Beziehung: wordun spâhi ‚an Worten klug‘; 

o Das Maß beim Komparativ: sulîku swîđor ‚um so stärker‘. 

 

4.2. Verbalrektion 

 

4.2.1. Verbindung mit einem Kasus 

 

 Der Prädikatsnominativ steht bei den Verben ‚sein, bleiben, werden, scheinen, heißen; 

gemacht, gewählt, genannt werden‘: ik is engil bium ‚ich bin sein Engel‘. 

 

 Der Akkusativ steht bei Verben als: 



 
78 Einführng in das Altsächsische 

o Akk. des Objekts: ik drinku ina ‚ich trinke ihn‘; 

o Akk. des Resultats: namon giskrîƀan ‚den Namen geschrieben‘; 

o Akk. des Inhalts: êđ giswôr ‚den Eid schwor‘; 

o Akk. der räumlichen und zeitlichen Ausdehnung: bidun allan dag ‚alle beide Tage‘; 

o Akk. des Zieles: up gistîgan himilrîki ‚aufgestiegen zum Himmelreich‘. 

 

 Zum Genitiv: 

o Der prädikative Gen. bei wesan bedeutet Zugehörigkeit oder Abstammung: hê is theses 

kunnies ‚er ist aus diesem Geschlecht‘; 

o Ein teils partitiver, teils objektiver, teils ablativischer und teils instrumentaler Gen. steht 

bei den Verben des Wahrnehmens und Denkens, ‚achten auf, sich abgeben mit‘, des 

Erstrebens, Suchens (und des Gegenteils), des Nehmens, Erlangens, Genießens (und des 

Gegenteils), des Zustandebringens durch Wort und Tat, der Gemütsbewegung, des 

Trennens, Versehens und Mischens, wenn sie passivisch stehen: wateres drinkan 

‚Wasser trinken‘. 

 

 Zum Dativ: 

o Ein Dat. des Interesses steht bei Verben des Dienens, Gehorchens, Glaubens, Dankens, 

Zürnens, Widerstehens, Nützens, Helfens, Schadens, Dünkens, Gefallens, Missfallens, 

Herrschens, bei vielen Verben der Ruhe und Bewegung: gode thionoda ‚er diente Gott‘; 

o Ein Dat. des Zieles steht bei Verben der Bewegung: im an drôme quam drohtines engil 

‚zu ihm kam im Traum der Engel Gottes‘. 

 

 Ein mit dem Dat. wechselnder Instr. bezeichnet 1. die begleitende Person, 2. die 

begleitenden Umstände, Art und Weise, 3. das Mittel, 4. eine Beziehung, 5. die Zeit: fiuru 

bifallan ‚mit Feuer befallen‘. 

 

4.2.3. Verbindung mit zwei Kasus 

 

 Bei wesan, werđan und thunkian kann zum prädik. Nom. ein Dat. der beteiligten Person 

treten: mî thunkid wundar mikil ‚mir dünkt (das) ein großes Wunder‘. 
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 Ein doppelter Akk. steht 1. als Akk. des persönlichen Objekts + Akk. des Inhalts bei lêrian, 

2. als Akk. des Objekts + Akk. des Prädikats bei den Verben ‚machen, lassen, halten, 

haben, tragen, geben, nennen, wissen, sehen, finden, ergreifen‘: hwat sia that barn hêtan 

skoldin ‚was sie das Kind nennen sollten‘. 

 

 Ein Akk. der Person + Gen. der Sache steht 1. bei den Verben ‚lösen, reinigen, befreien, 

berauben, hindern, zwingen, bitten, fragen, mahnen‘, 2. bei den reflexiven Verben bigehan, 

biwânian und giniudon: frâgoda sie wisaro wordo ‚er fragte sie kluge Wörter‘. 

 

 Ein Akk. der Sache + Dat. der Person steht 1. bei den Verben des Zusammenkommens 

(und des Gegenteils), des Eklärens, Mitteilens, Zeigens, Hervorbringens u.a., 2. bei vielen 

Verben, wobei das Objekt ein Bestandteil, Besitz, eine Eigenschaft, ein Zustand der 

beteiligten Person ist, 3. bei reflexiven Verben, die eine Bewegung, eine 

körperliche/geistige Tätigkeit ausdrücken: gaf it is jungaron ‚er gab es seinen Jüngern‘. 

 

 Ein Akk. des Objekts + Instr. (Dat.) der Sache steht 1. bei den Verben des Versehens und 

Entziehens, 2. bei verschiedenen Verben, wobei der Instr. (Dat.) das Mittel oder Werkzeug 

bezeichent: that sie barn lîƀu binâmin ‚dass sie das Kind des Lebens beraubten‘. 

 

 Ein Dat. der Person + Gen. der Sache steht bei 1. den Verben ‚erlassen, geben, bringen, 

entziehen, gönnen, missgönnen, weigern, fehlen, im Stich lassen, nachstellen, glauben, 

hören, danken‘, 2. bei gibodian: gode thankade thes ‚er dankte Gott dafür‘. 

 

 Eine Verbindung mit Dat. und Instr. findet sich bei hôrian: imu wordu hôrdin ‚sie hörten 

ihm aufs Wort‘. 

 

4.3. Verbindung durch Präpositionen 

 

 Nomina und Verba können zu einem Nomen durch Präpositionsbeziehung gesetzt werden, 

wobei letzteres im Akk., Dat. oder Instr. steht: 

o mit Akk.: and/und ‚bis‘, âno ‚ohne‘, forûtar ‚außer‘, thuru(h) ‚durch‘; 

o mit Dat.: af ‚von‘, êr ‚vor‘, biforan ‚wegen, vor‘, angegin ‚entgegen‘, fram ‚aus‘; 

o mit Dat. und Instr.: after ‚nach‘, fan(a), fon ‚von‘, mid(i) ‚mit‘, te/ti ‚zu‘; 
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o mit Akk. und Dat.: at ‚bei, an, zu‘, inna(n) ‚in‘, oƀar ‚über‘, uppan ‚auf‘; 

o mit Akk., Dat. und Instr.: an ‚in, an‘, be/bi ‚bei‘, far, for(a/i) ‚vor, für‘, undar ‚unter‘, 

wiđ(ar) ‚gegen‘. 


